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Die wachſende Arbeitsloſigkeit iſt der Ausdruck zunehmender Ver

elendung des Proletariats. Die Arbeitsloſenfrage muß das ge
ſamte Proletariat beſchäftigen. Die Arbeiter, die heute noch im
Betriebe ſtehen, können nicht intereſſelos dieſem Problem gegenüber
ſtehen. Morgen ſchon können auch ſie die Opfer der anarchiſchen
Wirtſchaftsweiſe des Kapitalismus ſein. Jeder Arbeiter muß ſich
deshalb zur Wehr ſetzen gegen das Syſtem der wachſenden Ver-
elendung des Proletariats, das allein heute die Baſis unſeres Wirt
ſchaftslebens bildet. Um den Preis einer immer ſtärkeren Ver
elendung des Proletariats führen die Kapitaliſten ein üppiges Leben
und häufen Gewinn auf Gewinn. Wenn dieſe Zuſtände auch zu
nächſt den Kampfmut des Proletariats entfeſſeln, ſo muß jeder
einzelne Arbeiter ſich auch klar darüber ſein, daß die ſtets wachſende

Verelendung die Kraft des Proletariats ſchwächt und damit ſeinen
Kampfwillen lähmt. Es gilt deshalb für das Proletariat, den
Kampf zu führen gegen dieſe Verelendung, gegen den wirtſchaft
lichen wie gegen den politiſchen Terror der Bourgeoiſie, zurzeit
wo Not und Elend die Arbeiterſchaft noch nicht ihrer Kampfkraft
beraubt haben. Dieſer Kampf kann nicht geführt werden gegen
einzelne Teilerſcheinungen der heutigen Wirtſchaftsweiſe,
er muß geführt werden um die Veſeitigung des Kapita-
lismus und um den Aufbau des Sozialismus.

Folgende Zeilen, die uns von der Berliner Zentrale der Betriebs-
räte zugehen, zeigen, wie der Kampf um die Löſung eines Teil

rungen gzwingt, die nur recſliſiert werden können im Kampf n die
Eeedewig der gitiſchofttichen und politiſchen Macht durch das

Proſetaxiat. Die Zentrale der Betriebsräte ſchreibt:
„Seit Monaten kämpfen alle Arbeiterorganiſationen gegen di

Unternehmerſabotage und die damit zuſammenhängende Arbeits
loſigkeit. Demonſtrationen, Verſammlungen, Eingaben in die Be
hörden folgten einander, ohne daß auch nur der Anfang irgendeiner
Beſſerung zu ſpüren wäre. Das Gegenteil trifft zu: Betrieb auf
Betrieb wird ſtillgelegt

Ein draſtiſches Beiſpiel aus den letzten Tagen wieder: Die
„Ambi“ (Flugplatz Johannisthal) reparierte jetzt Waggons u. dgl.
Die Zeppelinhallen ſind zu geeigneten Werkſtätten zu dieſem Zweck
umgebaut. Arbeit war in Hülle und Fülle vorhanden. Die ſchlecht
bezahlte Arbeiterſchaft verlangte Lohnerhöhung. Der Fobrikant
verlangte weit über dieſe Lohnforderungen hinweggehende Er-
höhung der Reparaturkoſten. Darauf hat die Eiſenbahndirektion
alle bereits in Auftrag gegebene Arbeit zurückgezogen. Die an
gefahrenen Waggons wurden abgeſchoben und heute werden 900 Ar-

beiter wegen Arbeitsmangels entlaſſen! Ein Mitglied des Be
triebsrates behauptet daß „Ambi“ und Eiſenbahndirektion Hand
in Hand arbeiten. Wir haben keine Veranlaſſung, daran zu
zweifeln.

So geht es täglich tiefer bergab. Kann das ſo weiter-
gehen Keineswegs! Abgeſchafft können dieſe Zuſtände nur
werden, wenn das Proletariat die Macht über-
nommen hat, behoben können ſie werden, wenn die Arbeiter-
ſchaft die vollſtändige Kontrolle der Produktion übernimmt. Das
ſoll rückſichtsloſer als bisher durchzuführen verſucht werden, durch
eine Aktion. Dieſer Kampf ſoll zunächſt um folgende Punkte gehen:

1. Um das Recht der Einſtellung und Entlaſſung
2. Gegen jede Stillegung von Betrieben.
3. Darum, daß die durch die Unternehmerſabotage bereits ſtill

gelegten Betriebe wieder eröffnet und in Gang geſetzt werden.
4. Für Vergrößerung der Produktion in den vom volkswirt-

ſchaftlichen Standpunkt vroduktionsfähigen Betrieben durch
Erweiterung der techniſchen Einrichtungen und Einſtellungen

von Arbeitskräften.
5. Kampf gegen Akkordarbeit und Ueberſtunden.

Wir wiſſen: Freiwillig gibt der Unternehmer der Arbeiterſchaft
nicht das Recht der Kontrolle der Produktion. Durch Abmachungen
mit den Gewerkſchaften wird es auch nicht gelingen. Das heißt:
nur im Kampfe werden wir eine Notwendigkeit für das geſamte
Volk durchführen können. Dieſen Kampf gilt es vor
zubereiten! n Berlin haben wir bereits zu dieſer Frage
in den Gruppenverſammlungen der Betriebsräte Stellung ge
nommen. Wir werden in den nächſten Tagen vor die Generalver-
ſammlung der Betricbsräte des Wirtſchaftsbegzirks GroßBerlin
gehen.

Wir erſuchen alle Genoſſen im ganzen Reich. auch dieſe Vor-
bereitungengzutrefken, uns behilflich zu ſein! Ruft ſofort
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überall Betriebsverſammlungen, öffentliche Ver-
ſammlungen, Vollverſammlungender Betriebs-
räte ein! Ruft in allen Orten des Reichs die ge-
ſamte Arbeiterſchaft auf

zum Kampf für die Kontrolle der Produktion!

Gegen die Orgeſch.
Nachdem die Regierung monatelang tatenlos zugeſehen hat, wie

die Reaktion ſich bewußt und planmäßig für den bewaffneten Sturz
der Republik rüſtete, ſchickt ſie ſich jetzt endlich an, gegen die
Orgeſch vorzugehen. Jmmer wieder iſt ſie auf die konterrevo-
lutionären Abſichten des forſträtlichen Herrn Eſcherich und ſeiner
gewaltig ausgedehnten Verbindung bewaffneter Briganten auf-
merkſam gemacht worden, aber ohne Erfolg; im Gegenteil, der
Oberpräſibdent von Oſtpreußen ſuchte die Orgeſch dadurch ungefähr

lich zu machen, daß er ſie als im Intereſſe der öffentlichen Ord-
nung zu Recht beſtehend erklärte. Mittlerweile ſcheinen wenigſtens
der preußiſchen Regierung Bedenken über die „Schutz
verbände“ unter militariſtiſcher Führung aufgeſtiegen zu ſein,
denn der Miniſter des Jnnern, Severing, hat, wie WTV.
meldet, geſtern. Montag, den folgenden Erlaß an die Oberpräſi-
denten, Regierungspräſidenten und Polizeipräſidenten heraus
gegeben:

Die Betätigung und Wirkung der Organiſation Eſcherich ſtellt
ine immerwachſende Gefahr für vie *ffentliche

ahe, Sicherheit und Ordnung dar. Einerſeits fordert
die Orgeſch in beſonderen Aufrüfen niche nur ihre Mitglieder, ſon
dern darüber hinaus die Allgemeinheit zum Unge horſam trotz
aller Strafen gegen die Staats regierung auf, indem ſie
geltend macht, daß auf ſeiten der Orgeſch die Macht ſei.
Andererſeits ruft ſie durch Art und Jnhalt ihrer Agitation nicht
nur den Widerſpruch, ſondern auch erwieſenermaßen den Zu-
ſammenſchluß der auf entgegengeſetztem Boden ſtehenden Kreiſe
der Bevölkerung hervor. Die Anzeichen mehren ſich in bedroh-
lichem Maße, ſo daß es bei einer Weiterverfolgung dieſes Weges
zu ſchweren Erſchütterungen des Staates kommen muß.

Jm Hinblick darauf erſuche ich unter Bezugnahme auf meinen
an die Herren Oberpräſidenten gerichteten Drahterlaß vom 15. 8.
1920, ſämtliche zur Organiſation Eſcherich gehörigen oder mit ihr
verbundenen und auf gleichem Boden ſtehenden Vereine gemäß S 2
des Reichsvereinsgeſetzes aufzulöſen, insbeſondere alle
Verſammlungen zu verbieten und zu verhindern, ſowie in
der gebotenen Weiſe gegen Zeitungsanzeigen, Aufrufe dergl.
vorzugehen.

Zur Begründung heißt es: Der Rechtsboden für dieſe Maßnah-
men iſt ohne weiteres gegeben, und zwar einmal durch F 125
Ziff. 2h des Reichsſtrafgeſetzbuches, da die Mitglieder der Orgeſch
ausweislich ihrer Satzungen deren Leitern gegenüber ſich zu vor-behaltloſen Unterordnung verpflichtet haben. Verget aber handelt

es ſich ganz offenbar um einen durch die Verordnung des Reichs
präſidenien vom 30. Mai 1920 (RGBl. 1147) verbotenen und mit
Strafe bedrohten Verband polizeilicher Art, da nach S 3 der
Satzungen Zweck des Vereins unter anderem iſt: Schutz von Per
ſonen, ſowie Aufrechter haltung von Ruhe und Ord-
nung und Abwehr jedes Rechts oder Linksputſches.
Dies ſind zweifellos Aufgaben der Polizei nach 88 10, 17 des All
gemeinen Landrechts, deren Ausübung jedoch ein aus-
ſchließliches Recht des Staates iſt. Schließlich verſtöß:
der Verband gegen die Verfügung des Staaisminiſte
riums vom 9. April 1920, die Auflöſung der Einwohnerwehren be-
treffend. Dieſe Verfügung bezieht ſich nach ihrem Sinn und ihrer
Veranlaſſung nicht nur auf die ſtaatlich organiſierten Wehren, ſon
dern darüber hinaus auf alle Organiſationen, die in der Zu
ſammenfaſſung von Perſonen zum Zwecke gemeinſamer und plan-
mäßiger Ausübung des Selbſtſchutzes beſtehen. Daß dieſer mit
Waffen ausgeübt wird, unterliegt keinem Zweifel. Selbſt
wenn der Verband als ſolcher keine Waffen hat, ſo gilt dies doch von
dem größten Teil der Mitglieder, ein Zuſtand, der nicht nur
tatſächlichfeſtſteht, ſondern zweifellos auch in der Abſicht
der Organiſationen liegt, da ohne Waffen ein Selbſtſchutz
überhaupt nicht ausgeübt werden könnte.

Demgemäß hat die Reichsregierung in einer Kabinettsſitzung
vom 28. Auguſt 1920 anerkannt, daß die Orgeſch als eine Um-
gehung der Einwohnerwehren anzuſehen iſt, ſo daß ihr
Fortbeſtehen mit dem Verſailler Friedensvertrage nicht in Ein
flang zu bringen iſt.

Da der Regierung jede Autorität fehlt, wird es ihr gar nicht mög
lich ſein, ihren Erlaß auch durchzuführen. Forſtrat Eſcherich wird
ſich den Teufel um die Meinung des Reichskabinetts ſcheren. Die
Regierung muß zugeben, daß die gewaltigen Organiſationen der
Reaktion über rieſiges Waffenmaterial verfügen, und zwar mit
Abſicht, daß die Seblſtſchutzverbände nur eine Umgehung der Ein-
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überhaupt nichts hört. Nur die revolutionäre Arbeiterſchaft wird
in der Lage ſein, wirkſam jeden konterrevolutionären Anſchlag ab-
zuwehren.

Die Abſtimmung der engliſchen Bergarbeiter.
Amſterdam, 1. November. Wie „Algemeen Handelsblad“

aus London meldet, wird das Ergebnis der heute beginnenden
Abſtimmung unter den Bergarbeitern am Mittwoch
auf der nationalen Konferenz der Bergleute bekanntgegeben
werden.

Cardiff, 1. November. Die Bergarbeiter von Südwales
haben geſtern beſchloſſen, den Bergarbeitern der anderen Reviere
anzuraten, die vorgeſchlagenen Bedingungen abzulehnen

er Parteitag der KPD.
Heute treten in Verlin die Delegierten der Kommuniftiſchen

Partei Deutſchlands zu dem vorausſichtlich letzten Parteitag
dieſer Partei zuſammen. Auch die KPD. wird beſchließen, in einer
neuen höheren Einheit aufzugehen, wie es unſere Partei in Halle
beſchloſſen hat. Leichter wird ihr freilich dieſer Entſchluß fallen
als uns. Er wird ihr eine Selbſtverſtändlichkeit ſein, beinahe eine
bloße Beſtätigung eines längſt gefaßten unghänderlichen Willens,
während er bei uns erſt in einer unerhörten und leidenſchaftlichſt
bewegten Kriſe der Partei errungen werden mußte, mit der
Spaltung bezahlt wurde und Auseinanderſetzungen hervorrief,
die noch jetzt einen großen Teil unſerer Kräfte in Anſpruch
nehmen. All das wird es auf dem Parteitag der KPD. nicht geben.
Dort ringen nicht grundſätzliche Gegenſätze mitein-
ander. Dort wird es vielleicht welche geben, die trotz der Schärfe
der von uns angenommenen 21 Bedingungen die Gefahr einer
Verwäſiſerun g. de s Kommunismus befürchten und noch
weitere Garantien verlangen werden, während andere darauf hin
weiſen werden, das dieſelbe geſchichtliche Entwicklung, welche die
11SP. zu einer kommuniſtiſchen Partei werden ließ, in noch er
höhtem Maße dahin wirken wird, die große vereinigte Kommu-
niſtiſche Partei unerſchütterlich in Wort und Tat, in Theorie und
Praxis an den erprobten Grundſätzen der 8. Internationale feſt
halten zu laſſen. Das bedeutet aber keinen ernſtlichen Gegenſatz
mehr. Je klarer die Delegierten der Kommuniſtiſchen Partei die
Aufgaben und Notwendigkeiten der Zeit verſtehen, deſto weniger
werden ſie ſich bei e ußerlichkeiten aufhalten und begreifen,
daß die entſcheidende Baſis der Einigung, die ſonſt bei Einigungen
zu finden das Allerſchwerſte iſt, bereits durch das gemein
ſame Bekenntnis zu den Jdeen und Gedanken-
gängen der 3. Jnternationale gegeben iſt. Statt, wie
man ihr nachſagte, zerſplitternd und verwirrend zu wirken, hat
ded Ruf der 8. Internationale klärend gewirkt und die ſchwer
ſten Hinderniſſe einer Vereinigung aller proletariſchen
Sozialiſten faſt ſpielend aus dem Wege geräumt. Die
Aufgabe, die alſo dem kommuniſtiſchen Parteitag auf dieſem Ge-
biete erwächſt, iſt nicht, neue Schwierigkeiten zu ſchaffen, ſondern
rückha C'us dem zuzuſtimmen, was nun notwendig geworden iſt,
und ſich ganz n den Dienſf der großen Sache der Eini-
gung des revolutionären Proletaria:s zu itellen.
Die 3. Internationale bat mit Recht Mißtrauen vewrefen
und alle notwendigen Garantien geſchaffen, um zu verhüten, daß
ſich in die 3. Jnternationale nicht der Geiſt der 2. einſchleiche. Nun
iſt gegenſeitiges Vertrauen am Platze, Vertrauen vor
allem zu den Kräften, die den kommuniſtiſchen Gedanken in
Deutſchland ſo gewaltig erſtarken ließen, und in verſtärktem Maße
wirkſam bleiben, Vertrauen auch zu dem ſtarken Willen, der aus
den Grundſätzen der 3. Internationale ſpricht, keine Halb-
heiten zu dulden. Gewiß iſt noch nicht jeder Kommuniſt, der
es zu ſein behauptet und allenfalls auch 50 Bedingungen unter
ſchreibt. Aber das gilt für alle, nicht nur für die Mitglieder
der NSP. und dafür, daß die Betreffenden entweder Kommuniſten
werden oder aus der Partei weichen, muß und wird eben geſorgt
werden.

Wie die USP. eingeſehen hat, daß ſie trotz ihrer Größe, trotz
ihres Programms noch nicht die Partei war, die die deutſche Revo-
lution brauchte, ohne die ſie nicht ſiegen konnte, ſo müſſen jetzt auch
die Kommuniſten einſehen, daß auch ſie nicht den Anforderungen
entſprechen, welchen die Partei des Sieges gerecht werden
muß. Von all den Wandlungen und Klärungen, die auch in der
KPD notwendig waren, ganz abgeſehen, fehlte es ihr an den
nötigen Maſſen. Gewiß iſt die große Zahl der Mitglieder
nicht das Entſcheidende, gewiß iſt die Einheitlichkeit und
Klarheit wichtiger als die Größe, gewiß muß man ſich vor
der Jlluſion hüten, als könnte jemals die Partei identiſch wer
den mit der Klaſſe, aber ohne eine breite Mitgliederbaſis, ohne
den Rückhalt noch breiterer mit der Partei ſympathiſierènder
Maſſen bleibt auch die klarſte und einheitlichſte Par-
tei ohnmächtig. Nun aber ſollen die Maſſen aus allen
Lagern, auch aus dem der KAPD., geſammelt und zu-
ſammengefaßt, einer klaren revolutionären Erziehungs-
arbeit zugänglich, einer konſequenten zielbewußten Führung teil-
haftig gemacht werden. Wie alle Kräfte willig in den Dienſt dieſer
großen und notwendigen Aufgabe zu ſtellen ſind, das iſt das eine,
was der kommuniſtiſche Parteitag zu beraten hat.

Das zweite aber iſt, Klarheit zu gewinnen über die
wohnerwehren darſtellen, trotzdem glaubt ſie ihnen mit papierenen
Verordnungen beikommen zu können. Es wird nicht einmal in
Preußen zur Entwaffnung der Orgeſch kommen, um wiebvie!
weniger in Bayern, woher man über eine ähnliche Verordnung

gegenwärtige innerpolitiſche und welt politiſche
revolutionäre Situation und die ſich daraus ergebenden

Notwendigkeiten. Gewiß iſt zu berückſichtigen, daß in kurzer Zeit
ein gemeinſamer Einigungsparteitag ſtattfinden wird, der end
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ſein. uniſtiſche Parteitag wird wohl berückſichtigen
müſſen, daß die KPD. nur ein Teil der kommuniſtiſchen
Front iſt, aber ſeine Ergebniſſe ſind darum nicht überflüſſig.
ſondern ein wertvoller Beitrag, eine Grundlage, auf wel

Parteitag weiter arbeiten kann. Gerade die
r Einheitspartei zeigt zugleich mit den umfangreichen Rüſtungen

der Reaktion, wie ſich die Dinge auch in Deutſchland immer
kritiſcher zuſpitzen, und darum keine Gelegenheit ver t wer
den darf, welche dazu beitragen kann, die Klarheit des fenden
Proletariats über die Situation und die Aufgaben der Arbeiter
Haſſe zu vergrößern.

Jhren letzten Parteitag hält die Kommuniſtiſche Partei ab. Sowenig ihr unſer letzter Jarteitag gleichgültig ſein konnte, ſo ſehr

ſie unſerer Entſcheidung Bedeutung für das ganze dentſche Prele
tariat, ja für das Weltproletariat beimaß, ſo ſehr müſſen auch wir
den Beratungen unſerer Bruderpartei größte Jntereſſe ent-
gegenbringen. Gewiß fällt dort keine weltbewegende Entſcheidung.
weil über das Weſentlichſte keine Meinungs-
verſchiedenheit mehr beſteht, gewiß iſt dieſer Parteitag
nur der Vor läufer eines bedeutſameren, aber dafür
iſt uns die Kommnniſtiſche Partei Deutſchlands keine fremde
Partei mehr. ſondern ein Stüd der internationalen Einheit, der
auch wir angehören, und eine Zuſammenfaſſung von Kämpfern,
mit denen wir auch in Deutſchland bereits in Reih und Glied
ßehen, mit denen wir in kürzeſter Zeit zu völliger Verſchmelzung
und Vereinheitlichung gelangen wollen und zu gelangen hoffen.

Darum begrüßen wir unſere Geſinnungsgenoſſen und Mit-
Himpfer und wünſchen ihren Beratungen in ihrem, in unſerem,
im Intereſſe des geſamten Proletariats den beſten Erfolg.

Die Gelben lehnen die Sozialiſierung des
Kohlenbergbaues ab.

Der „Rationalverband deutſcher Gewerkſchaften“, der die ſo
enannte wirtſchaftliche (gelbe) Richtung in der Arbeiter und

Angeſtelltenverbindung vertritt und gegenwärtig höchſtens 150 000
Mitglieder, darunter mindeſtens 70 000 durch deutſchnationale
Agrarier terroriſierte Landarbeiter zählt, hält gegenwärtig in
Charlottenburg ſeine erſte Reichstagung ab. der Vizekanzler
Hein ze von der Deutſchen „Volks“partei und viele Abgeordnete
der Rechtsparteien beiwohnen. Der Verbandsvorſitzende, Abgeord
neter Geißler, bezeichnete die Sozialiſierung als „Lug und
Trug“ und den Lohn rauſch als eine nationale Gefahr“. Der
Nationalverband faßte darauf einſtimmig einen Beſchluß, der die
Sozialiſierung des Kohlenbergbaues ablehnt,
„da nicht zu erweiſen ſei. daß durch ihn eine Steigerung der Pro-
duktion und eine Herabſetzung der Kohlenpreiſe erreicht werden
wird, vielmehr das Gegenteil zu befürchten ſei“.

Die „Sozialiſierung der Kohle“, die jetzt den Arbeitern von allen
Seiten bis zu Hilferding hin angeboten wird, erſcheint auch uns
als Lug und Trug. So aber meinen es dieſe „Arheitervertreter“,
für die jeder ſelbſtbewußte Arbeiter nur einen Fußtritt habenmüßte, nicht. Jhnen iſt vielmehr ſchon dieſe Scheinſogialiſierung

ilferdings, ja ſogar der kapitaliſtiſche Entwurf II ſchon zuviel
ozialismus. Die Arbeiter verlangen nach ihrer Meinung zu

viel Lohn. Bezeichnend iſt aber, daß hier das Hilfer-
dingſche Stichwort von der Produktionserhöhung
agufgegriffen wird. Auch Hilferding will nur ſo ſozialiſieren, daß
ſofort eine Produkiionsſteigerung erzielt wird; d. b. er bildet

trotz aller Redensarten von Aktion von Machtkampf uſw. ein,
die Sozialiſierung auf ziemlich friedlichem Wege zu erreichen und
die Mithilfe von Kapitaliſten gewinnen zu können, während wir
den Arbeitern ſagen, daß die Sozralifierung nur von der ſiegreichen
Arbeiterklaſſe gegen den heftigſten Widerſtand der Unternehmer
ertrotzt werden kann, deshalb zunächſt mit einem vorübergehenden
Rückgang der Produktion gerechnet werden muß. Anders wäre
es ſicher uns allen lieber. Aber leider geht es nicht anders. Zu
ſolchen unvermeidlichen Opfern nicht bereit ſein, heißt auf den
wahren Sozialismus verzichten wollen.

Das Hilfergedinge für die Zwitterinternationale
Wir berichteten geſtern, Montag, über eine Anregung des ſchwei-

geriſchen Parteivorſtandes, wonach ſich alle Parteien, die aus der
e. Internationale ausgetreten ſeien, ſich aber der 3. Jntecnationale
unter den 21 Bedingungen nicht anſchließen wollten, auf einem be
ſonderen Kongreß treffen follen. Dieſen Gedanken haben die Ditt-
männer aufgegriffen. Laut „Freiheit“ von heute morgen hat die
Zentralleitung der Partei mit dem Vorſtand Criſpien- Ledebour die
Vertreter von ſozialdemokratiſchen Parteien der ganzen
Welt, die aus der 2. Internationale ausgetreten ſind, zum 5. Do
gernber d. J. zu einer Konferenz nach Bern eingeladen.

Hilferdinge aller Länder vereinigt Euch.
Vor einigen Tagen verkündete Hilferding feinen Berliner Funk-

tionären, daß in der Schweiz eine Konferenz der Parteien ſtatt
fände, die aus der 2. Internationale ausgetreten ſind die aber
die Eintrittsbedingungen der Kommuniftiſchen Internationale
nicht annehmen wollen. Dieſe Konferenz wolle mit den Ruſſen
endlich einmal von Macht zu Macht verhandeln, fo erklärie
Hilferding. Jn dem „Baſiler Vorwärts“ finden wir nun dieſes
Rätſels Löſung. Die geheimnisvolle Prophezeiung Hilferdings
enipuppt ſich in der Praxis als ein tragikomiſcher Verſuch, die
in Halle nicht reſpektierte „Macht“ der Hilferdinge durch einen
EReinen Lokalwechſel in ein günftigeres Licht zu ſetzen.

Nicht die Schweizer Parteileitung hat eine Konferenz der ver-
ſchiedenen Parteien einberufen, ſondern die Hilferdinge haben
die örtliche Geſchäftsleitung der Parteiorganiſation von Bern
bereitgefunden, eine Konferenz einzuberufen. Das Parteiſekre-
terigt in Bern macht darüber folgende offizielle Mitteilung:

„Auf Anſuchen der deutſchen und franzöſiſchen Parteien
(nSPD. und PS. de France) hat die Geſchäftsleitung be
ſchloſſen, auf Samstag und Sonntag, den 27. und 28. Novem
ber, ins Volkshaus nach Bern eine Konferenz von Vertretern
derjenigen Parteiorganiſationen einzuberufen, welche aus der
2. Jnternationale ausgetreten ſind, aber infolge der 21 Be-
dingungen nicht in die 3. Internationale eintreten können. Die
Konferenz hat lediglich zum Zweck, die Frage zu prüfen, in
welcher Weiſe das Verßältnis dieſer Parteien zur 8. Jnter-
nationale geordnet werden kann bis zum Zeitpunkt, wo auch
diefen der Beitritt ermöglicht wird.“

Mit Kerbt knüpft der „Baſler Vorwärts“ daran die Bemerkung:
„Wan leſe das diplomatiſch abgefaßte Schriftſtück genau

durch! Und man wird deutlich daraus erkennen, daß den Ge
noſſen von der Geſchäftsleitung ſelbſt nicht ganz wohl bei der
Sache iſt.“

Der „Bafler Vorwärts“ erhebt natürlich heftige Vorwürfe
gegen die Berner Organiſationaleitung, die die deutſchen Hilfer-
dinge unterſtützt, ohne eine Entſcheidung der Schweizer Mitglied-
ſchaft abzuwarten, die in einigen Wochen auf dem Parteitag fallen
wird. Im weſentlichen wird aus dieſer „machtvollen“ Konferenz
nicht viel mehr werden, als daß die notoriſchen Opportuniſten wie
Hilferding, Kantskr und Longuet, unter der freundlichen Affiſtenz
nen Grimm. einer gleichgeſtimmten Seele in der Schweiz, unter
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abgutreten.

ſuchen gemeinſam die Form, unter den Spaltungsbeſtrebungen
beſonders in Frankreich und der notwendige Nachdruck
verliehen werden kann. Rit dieſen werden

Genoſſen in der ig und in Frankr mit aller
lichkeit zu befaſſen weil ſie der En ng der

Mitglieder vorgreifen. und haben ſich die x in
ihrer Mehrheit bereits für die Kommuni leentſchieden. Wir können daher nicht eine gewiſſe Be
luſtigung, den kram ten uchen der erdinge hen,

theit und Machtloſi ihrer tiondie bereits jetzt die J
in der Internationale empfinden. Es Hleibt für das Proletariat
nur die Wahl zwiſchen der reformiſtiſchen W und der Kommu
n en 83. Jnternationale. Die Hilferdinge aller Länder
brachten ſich durch ihre politiſche Haltung in die Situation von
Buridans Eſel, der zwiſchen zwei Heubündeln ſchmählich zugrunde
geht. Heute ſuchen ſie noch durch ſehr anſpruchsvolle Redereien
von ihrer von „Würde“ und „Stolz“ Leuten zu impo
nieren, die nicht ſelber denken. Morgen wird auch der letzte Pro
letarier ſich der humoriſtiſchen Wirkung dieſer Tiraden nicht
mehr entziehen können. Die Lächerlichkeit vor dem Weliprole
tariat, das iſt der Preis, um den jetzt mit Erfolg von den Hilfer
dingen aller Länder gerungen wird.

Geſchwindigkeit iſt keine Hexerei!
Oder Wie die „Erfolge“ der Hilferdinge in Wahrheit

ausſehen.
Die völlig überflüſſige Partei der Mitte zwiſchen Demokratie

und Diktatur und der Aknonen zur „Erkämpfung“ der Sozial
ſierung in Raten erzählt in den Blättern die ſie ſich „gerettet“
hat, von ihren Erfolgen in einzelnen Organiſationen oder ſucht
wenigſtens, wenn ren an allzu klar zutage liegt, dieſe in
einem ſehr viel milderen Lichte erſcheinen zu laſſen. Es ift ganz
intereſſant. dieſen kraſſen Aufſchneidereien in einzelnen Fällen
die Wahrheit gegenüberzuſtellen, um einen Vehbar für die gan
Größe der Niederlagen zu gewinnen, die ſich die Hilferdinge nun in
allen Jnduſtriebezirken holen.

Aus Eſſen z. B., wo neun Zehntel der Genoſſen
auf unſerem Boden ſtehen, läßt ſich die Berliner „Frei-
heit berichten daß aus der entſcheidenden r ri
„trotz der ungünſtigen Verhältniſſe über 60 männliche un
weibliche Funktionäre unter der Führung Steinhauers
abgezogen ſeien. Das „Ruhr-Echo“ ſtellt enüber feſt, daß
die von zirka 200 Funktionären beſuchte Verſammlung von
etwa 28 Perſonen, von denen nur etwa 20 Funktionäre
waren, verlaſſen wurde. Aus 20 Funktionären zu machen, iſt
immerhin eine Lerſtung, aber ſie wird übertroffen durch einen
Bericht aus Hagen, der aus einem Fünftel die Mehr
heit macht. Unſer Remſcheider Blatt berichtet darüber: Jm
Wahlkreis Hagen ſtehen vier Fünftel der Parteimitglieder hinter
dem Halliſchen Parteibeſchluß. Des Parteiburegau. der dazu ge
hörende Stab und die „Hagener Volksſtimme“ aber ſchwören auf
Criſpien und Hilferding. Flugs wird eine Konferenz der An
ſchlußgegner einberufen (die Mehrheit hat man als außerhalb der
Partei ſtehend erklärt), ein gutmütiger und der volitiſchen
Schiebung ungewohnter Genoſſe als Korreferent gekapert und
mit 74 gegen 16 Stimmen beſchloſſen, daß der Halliſche Parteitags
beſchluß null und nichtig iſt und Hilferding die richtige USP.
repräſentiert. Am nächſten Tage ſchon lieſt man den „Erfolg“
in der „Freiheit“ und einige Tage fpäter in der ganzen Hilfer-
ding, Scheidemann- und auch in der bürgerlichen Preſſe unter
dem fetten Titel: „Die Wahrheit bricht ſich Bahn

Vier Fünftel der Mitglieder ſind für die 3. Jnternationale.
Ernſt und Genoſſen aber verzaubern die Mehrheit in eine
Minderheit. So wird's gemacht. Die „Hagener Volfsſtimme“
aber entrüſtet ſich Tag für Tag über Schieberei und über unehr
liche Mansver. Das nennt man Zuſammenfaſſfung der prole
tariſchen Maſſen!

Die Berliner Buchdrucker Oppoſition für die
3. Jnternationale.

Eine am 29. Oktober im großen Saale der Berliner „Bod-
brauerei“ ſtattgefundene Verſammlung der Berliner Buchdrucker
Oppoſition faßte nach einem mit ſtürmiſchen Beifall aufge-
nommenen längeren Referat des Kollegen Vöttcher, Stuttgart,
folgende Entſchließung:

„Der Zuſammenbruch der dapitaliſtiſchen Wirtſchaft erfordert
die ſofortige Uebernahme der Produktionskon-
trolle durch das Proletariat. Der Kampf um dke Kontrolle
der Produktion muß ſich unmittelbar ſteigern zum Kampf
um den Sozialismus. Bei dieſem Kampfe dürfen die
Buchdrucker nicht abſeits ſtehen.

Die Bnchdrucker-Oppoſition, welche keine von denen der
übrigen Verbandskollegen abweichende Jntereſſen hat, ſtellt es
ſich zur Aufgabe, innerhalb ihres Kollegenkreiſes für dieſe revo
lutionären Ziele zu wirken. Sie bekämpft deshgſb die
klaſſenverſöhnende Arbeitsgemeinſchafts- Politik
des ADGB. Dieſe Politik wird jetzt weitergetrieben im inter
nationalen Ausmaße von der Amſterdamer Jnternationale.
(Jnternationales Arbeitsamt.)

Die Buchdrucker- Oppoſition bekennt ſich zur 3. Jnter-
nationagale. Sie weiſt die Behauptung, daß die Anhänger der
3. Internationale die Gewerkſchaften zerſplittern wollen, als
eine Verleumdung zurück und verpflichtet ſich, im Sinne der
Leitſätze der 3. Jnternationale über die Gewerkſchaftsfrage
innerhalb des Verbandes der Deutſchen Buchdrucker zu wirken.“

Die beiden erſten Abſätze der Reſolution wurden einſtimmig,
der letzte Abſatz gegen wenige Stimmen angenommen.

Anſchluß der urugnayiſchen Sozialiſten zur
3. Jnternatjonale.

London, W. Oktober. (Roſta Wien.) Aus Montevideo (Uru
guay) wird gemeldet: Auf dem hier abgehaltenen Sozialiſten
Landeskonareß wurde der Antrag auf Beitrit ur 3. Jnter-
nationale mit faſt zwei Drittel ehrheit an
genommen.

Der Lügenfeldzug gegen Sowjetrußland.
RW. Jn den letzten Wochen haben die ruſſiſchen gegenrevolu-

tionären Leiungen und die Nachrichtenbureagus in Suropa eine
ziemlich rege Agitationstätigkeit entfaltet. Faſt nnunterbrochen
verbreiteten ſie völlig unbegründete Gerüchte über große Aufſtände,
bald in Petersburg, bald in Moskan, dann wieder an der Front
uſw. Obwohl Telegramme aus Moskau und Leute, die eben aus
Rußland gekommen ſind, erklären, in Rußland herrſche vollſtändige
Ruhe wird das alte Gerücht wieder hervorgeholt und mit neuen,
unweſentlichen Details herausgeputzt. Dieſe Lügenkampagne wird
nach einem beſtimmten Plan durchgeführt und hat zur
Aufgabe der Allgemeinheit den Glauben aufzudrängen, die Sowjet
herrſchrft ſehe vor ihrem Fall. Wrangel würde in nächſter Zukunft
die Ordnung wieder herſtellen uſw. Dieſe rückſichtgloſe Agitation
will Sowjer-Rußland ſo verhindern mit andern en Verträge
zu ſchließen, und arbeitet für die verſchiedenen Weißen Werbe

einander beratſchlagen, wie ſie den Reinigungsverſuch der 3. Inter
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aus den en ruſſiſchen Agenturen. die von dem

ant Burtſeff gelenkt und inſpiriertwerden und ihre in vielen Städten Europas haben. (Unter
anderem in und Stockholm.) Die „Roſta Wien“
kann auf einer direkten Mitteilung aus Rußland erklären,
daß die eben beſprochenen Gerüchte jeder Grundlage ent
behren. Jn Wahrheit haben keine Straßenkämpfe ſtattgefunden
und in Moskau ſind keine Geiſeln erſchoſſen worden. Kein Rat
r tnach 37 mm des Rates der Nordkommune) Peters-burg oder Moskau verlaſſen. Tatſächlich iſt die Sowjetregie-
rung ſtärker denn je, das ganze arbeitende ruſſiſche Volk
und ein gr Teil der ruſſiſchen Intelligenz unterſtützt ſie in
ihrem K gegen Wrangel. Die ruſſiſchen Bauern wiſſen, daß
ihre Siege ſie der Erde berauben widrden, die die Revolution ihnen
gegeben hat. Wrangels ultrareaktionäres Programm hat nur
dazu beigetragen, daß der größte Teil der ruſſiſchen Intelligenz ſich
der Bauern und Räteregierung angeſchloſſen hat. Herr Vurtſeff
begräbt Sowjet- Rußland allzufrüh.

Wrange“s Niederlage bei Nikopol.
Moskau W. Oktober. Die Roſta Wien erfährt nunmehr

Einzelheiten über die große Niederlage Wrangels im Raume von
Nikopol. über die wir ſeinerzeit berechteten.

Mit et Kapallerieaufwand von zirka 60000 Reitern und
unterſtützt von Jnfanteriediviſionen, griff der Feind nördlich von
Nikopol unſere Kavalleriegbteilung an und vertrieb ſie. Am
14. Oktober ſandte Wrangel ſein zweites Armeekorps gegen unſere
befeſtigten Stellungen und es gelang ihm, unſere erſte Verteidi-
gungslinie zu durchbrechen. Die Situation nordweſtlich von Niko-
vol war außerordentlich kritiſch für un s. Da unter-
nahm die Rote Kavpallerie einen entſchloſſenen Gegenangriff,
ſchlug den Feind zurück und trieb ihn von der Stadt Babino nach

Der Rückzug des Feindes artete unter der Verfolgung
der Roten Kavallerie zu einer Panik aus. Der Feind warf
die Waffen von ſich und ließ ſeinen Train im Stich. Er konnte
die Brücke bei Barnno nicht zerſtören, weshalb ſie in unſere Hände
fiel. Eine unſerer Brigaden drang bis zur Stadt Morinskoje
vor, die heftig verteidigt wurde. Unſere Kriegsbeute iſt
ungehzeuer. Die feindlichen Jnfanterieregimenter aus Smo
lenſk und Alexejewſk wurden total aufgerieben.
Nach übereinſtimmenden Mitteilungen der Gefangenen iſt der
Befehlshaber der kubaniſchen Divifionen. General Babiew,
gefallen und der Chef des Artilleriekorps, Barbowitſch. ſchwer
verwundet. Die Roten eroberten ſieben Tanks und ein
ſchweres Geſchüs. Wir beſesten die Verteidigungslinie der Weißen
und machten ſehr viel Gefangene. Der Feind zog ſich in ſeine ehe
maligen Steungen zurück.

Die Arbeiterdelegation der Tſchechoſlovakai
in Petersburg.

„Petwogradſkaja Pravda“ berichtet, daß die kürzlich nach Peters
i gekommenen Delegierten der tſchechiſchen Arbeitergewerkſchaft
„ſich anerkennend über die gute Ordnung in der Newametrovpole
ausgeſprochen haben“. „Am meiſten,“ ſagt die „Pravda“, „waren
ſie begeiſtert von der Freiheit der Frauen in Sowjet-Rußland und
ihrer Gleichheit mit den Männern.“ „Wenn wir zu Hauſe, in der
Tſchechoſlowafei, von unſeren Petersburger Eindrücken erzählen
werden“, erklärte ein enthuſiaſtiſcher Delegierter, „ſo werden
ſogar die Rechtsſozialiſten Kommuniſten werden.“ Das flingt anders, als das, was aus Rußland zu
erzählen wußte.

Ruſſiſcher Einſpruch gegen die ungariſche Mordjuſtiz.
Riga, 28. Oktober. (Roſta Wien Volkskommiſſär für

Aeußeres, Tſchitſcherin, hat an die ungariſche Regierung ein Tele
gramm gerichtet, in welchem er gegen die ungariſchen
Offiziere, die ſich in Rußland befinden, Gegenmaß-
nahmen in Ausſicht ſtellt, wenn an dem, in Budapeſt ſoeben

Organiſation, Joſef Glatter, das Urteil vollzogen wird.

Die Reaktion in Polen.
Warſchau, 28. Oktober. Kwapinſki, einer der berühm-

teſten Führer der PPS., der Vorſtand der großen Landarbeiter
gewerkſchaft, wurde in Turol verhaftet und mit ihm das Orts-
komitee der PPS. dieſer Stadt. Als Grund der Verhaftung
Kwapinſkis wurde die Rede angegeben, die er in Turok gegen die
Errichtung des Senates gehalten hat.

Nach Beſchluß des militäriſchen Feldgerichtes wurde in Warſchau
der Kommuniſt Jakob Kljar, der der Unterſtützung Roter
Truppen beſchuldigt wird und 11 polniſche Arbeiter, die
der Verbindung mit ruſſiſchen Kommuniſten verdächtigt werden,
erſchoſſen.

Der polniſche Terror richtet ſich alſo nicht bloß gegen Kommu-
niſten, ſondern auch gegen Regierungsſozialiſten. Mit den Kom
muniſten macht man freilich kürzeren Prozeß.

Der polniſche Bankrott.
Warſchau, 27. Oktober. (Roſta Wien.) Die Ausgaben

Polens überſteigen in dieſem Jahre 50 Milliarden pol-
niſche Mark. Jm polniſchen Kriegsminiſterium ſind 1700
Militär- und 1600 Ztvilbeamte beſchäftigt, das iſt doppelt ſoviel,
als im zweitgrößten Kriegsminiſterium der Welt, im franzöſiſchen.

Finanzminiſter Grabſki erklärte im Sejim, die Beſtände
Folens an Gold und Silber beträgen 2324 Millionen Mark. Wie
minimal dieſe Deckung iſt, erkennt man, wenn man dieſer Summe
den in Banknoten umlaufenden Betrag von 40 Milliarden Mark
entgegenſtellt. Somit iſt von je 1000 Mk. eine durch Gold bzw.
Silber gedeckt.

an die Vereinigten Staaten gegen 100 Millionen Dollar, was in
poſniſcher Valuta 26 Milliarden Mark ausmacht. Die An-
leihe wurde zum größten Teil in Kriegsmaterial, ein kleiner Teil
in Lebensmitteln bezogen. Die Beſtrebungen Polens, dieſe Schuld
wenigſtens teilweiſe durch bei den in Amerika lebenden Polen ein
geleitete Sammelaktionen zu nilgen, iſt vollkommen mißlungen.
Ttreg der gehofften 50 Millionen Mark wurden kaum 13 auf

ge t.
Der polniſchlitauiſche Konflikt.

Kowno, L7. Oktober. Hieſige Zeitungen melden,, daß die vol
niſchen militäriſchen Behörden Litauen mit der Abſperrung der
Eiſenbahnlinie Werczbolowo--Kowno bedrohen. An der litauiſchen
Grenze ſeien bedeutende polniſche Streitkräfte. unter anderem
mehrere Panzerzüge. Sozialiſtiſche Zeitungen bemerken: „Der
Tag der Rache der litauiſchen und polniſchen Gutsbeſitzer an den

bureaus der WrangelArmee, welche gleichzeitig in einem ſchon litauiſchen Arbeitern und Banern iſt da.“
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„Journal of Commerce“ (Waſhington) ſchreibt: Polen ſchuldet



Der Freiheitskampf der Jren.
Beerdigung des Bürgermeiſters von Cork,

WTVB. meldet:
London B1. Oktober. Heute fand in Cork die Be

den Pedro hervorgeht:
ür

e wurden geſtern abend in verſchiedenen Ort-
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undet.eder die aufs äußerſte geſpannte Situation unterrichtet aurh
noch folgende Meldung des Nieuwe Rotterdamſche Courant vom
1. November

Der neunzehnjährige St udent der Medizin, der in Dublin
wegen Teilnahme an einem Angriff auf die Polizei zum Fode
verurteilt worden iſt, wurde heute Vormittag gehenkt.Man ſieht in ihm einen neuen Märtyrer für die iriſche
Sache. Geſtern abend hatten Tauſende vor ſeinem Gefängnis ge
betet.

Notizen.
Die Fen rung in Jtalien. Rom, 31. Oktober. (Agengzia

Stefani.) Der Miniſterrat genehmigte einen Kredit von 20 Mil-
lionen Lire als Beitrag zur Bekämpfung der Teuerung.

Litwinow verhaftet? Paris, 31. Oktober. Nach einer hier
eingetroffenen Meldung ſoll ein engliſches Kriegsſchiff Litwinow
auf hoher See verhaftet und nach Batum gebracht haben.

Der Achtſtundentag in der Schweiz. Bern, 81. Oktober. Jn

endgültige Einführung des A bei den
Poſt, Telegraphen und TelephonVetrieben beſchloſſen worden.

Abban der Zwangswirtſchaft. Verlin, 30. Oktober. Jn der
Seifenwiriſchaft tritt von 1. M vember 1020 an eine Aenderung
inſofern ein, als die Herſtellung von Einheitserzeugniſſen aufhört
und allen Geſellſchaftern die Herſtellung ihrer Spegialerzengniſſe
wieder geſtattet wird.

Die t in Frankreich. Paris, 80. Oktober. Wie „Echo
de Paris miteilt, der Miniſterrat am kommenden Dienstag
die Entſcheidung darüber treffen, ob die Dienſtzeit in Frankreich
in Zukunft auf zwei Jahre oder 18 Monate feſtgeſetzt

Die einer Stillegung des deutſchen Luftverkehrs, die ein
Verbot Entente e iſt abgewendet. Die inter
alliierte Luftſviffahrtskommiſſion hat das über verſchiedene
große deutſche Luftverkehrsfitmen r. Verbot der Ausfüh-
rung weiterer Flüge in Deutſchland zu ezogen.

Ausſchreitungen tſchechiſcher Legionäre. Die Blätter erfahren
über Prag, daß in Teplitz und Reichenberg in Böhmen große Aus
ſchreitungen tſchechiſcher Legionäre ſtattgefunden haben.

Wirtſchaftspolitik.
Verbindlicherklärung des Schiedsſpruchs für den Ruhr

kohlenbergbau.
Vom Reichsarbeitsminiſterium wird mitgeteilt: Nachdem die

Reichsregierung die vom Reichskohlenverband kürzlich beſchloſſene
Erhöhung der Preiſe für Steinkohle beanſtandet hatte, hat der
Zechenverband den Schiedsſpruch über die Regelung der Löhne im
Ruhrkohlenbergbau vom 19. Oktober 1920 abgelehnt. Das Reichs
arbeitesminiſterium hat hierauf den Schiedsſpruch nach der Demo
bilmachungsverordnung vom 12. Februar 1020 für verbindlich ex
klärt, zugleich aber betont, daß damit dem Bergbau außerordent-
liche Laſten auferlegt werden, deren e nur möglich ſein
wird, wenn alle am eteiligten mit vollenKräften und unter Ausnutzung aller Möglichkeiten an der Ver
ringerung der Produktionskoſten mitwirken.

Alſo die Bergherren dürfen auf keinen Fall eine Einbuße er
der ſchweizeriſchen Volksabſtimmung iſt heute das Geſetz über die

leiden. Geht es nicht mehr mit höheren Pretſen, dann müſſen ebdie Arbeiter mehr ſchuften. be Pretf ſ 4

Stadtverordnetenverſammlung.
Spaltung der ASP. Die unt. en e Kartoffelelend. Das Echo des

Die ſtarke, geſchloſſene Linke im Stadtparlament iſt zerſplittert.
Geſtern ſaßen die beiden Fraktionen der USP. bereits getrennt,
eine Neuordnung, die von den Bürgerlichen mit unverhohlener
Schadenfreude betrachtet wurde, hoffen ſie doch, dadurch den Vor-
ſteherpoſten zu ergattern. Geſtern kam es aber noch nicht dazu. Es
ſoll erſt in der nächſten Sitzung entſchieden werden. Die Fraktionen
verteilen ſich jetzt nach ihrer Größe folgendermaßen: Demokraten
20, Menſchewiſten 17, Deutſchnationale (mit allerlei Anhang) 18,
uSP. 10, RNoskeſozialiſten 6. Genoſſe Oſterburg' betonte in
einer kurzen Erklärung mit Recht, daß die jetzige Verteilung der
Mandate in der Luft Hängt. Eine Neuwahl der Verſammlung

wäre dringend nötig, denn die 17 Menſchewiſten haben derartig
wenig Wähler hinter ſich, daß ſie gar kein moraliſches Recht haben,
ſich noch weiter als „Arbeitervertreter“ aufzuſpielen. Aber natür
lich denken die Herren, die angeblich auf dem Voden des Räteſyſtems
ſtehen, gar nicht daran, die Hauptforderung dieſes Syſtems, näm
lich die Abberufbarkeit der Gewählten, wenn ſie das Vertrauen der
Wähler nicht mehr haben, zu verwirklichen. Ss iſt ſehr ſchön, ſich
zum Räteſyſtem in der Theorie zu bekennen, weil man damit radi
kale Reden ſchwingen kann, noch ſchöner aber iſt es, in der Praxis
die Vorteile des bürgerlichen Parlamentarismus zu genießen. „Die
Wähler gehen uns hier gar nichts an,“ ſagte Hennig, und er
und ſeine Fraktion handeln nur folgerichtig, wenn ſie auch in
dieſem Falle den Willen der Wähler verachten. Nun, bei der nächſten
Wahl werden wohl leine 17 Menſchewiſten in das Stadtparlament
einziehen

Die geſtrige Sitzung war nicht unintereſſant. Die kleineren Vor
lagen wurden debattelos erledigt, ſo daß Zeit für die wichtigen

Dringlichkeitsanträge Hieb. Nur bei einem Geſuch der Sozialiſti
ſchen Proletarierjugend um Ueberlaſſung eines Raumes als
Jugendheim kam es zu einer kurzen Ausſprache. Unſere Genoſſin

Krüger befürwortete warm dieſes Geſuch. Die bürgerlichen
Philiſter grinſten in ihrer Porniertheit, als unſere Genoſſin ron
den Jdealen der revolutionären Jugend ſprach, die Alkohol und
Nikotin verdammt und doch gezwungen iſt, ſich in Reſtaurationen
herumzudrücken, weil man ihr kein Heim gibt. Das können die
bürgerlichen Stammkliſchhelden natürlich nicht verſtehen! Das Ge
ſuch wurde abgelehnt, mit Hilfe einiger jugend feindlicher Noske
ſozialiſten und Schmach und Schande mit Hilfe verſchiedener
RechtsUnabhängiger. Die Jugend wird ſich dieſe „Jugendfreunde
merken! Die Herren Rechts-Unabhängigen mögen aber an den
Beſchluß des Leipziger Parteitages in der Jugendfrage denken,
falls ſie ſoweit überhaupt noch zurückdenken können.

Eine Anfrage der Demokraten über die Kartoffelverſorgung gab
Anlaß zu einem allgemeinen Klagelied. Herr Minner ſchimpfte

diesmal mit Recht auf die Landwirte, vergaß aber ganz ſeinen
ſonſt ſo geliebten freien Handel, der nun da iſt und der doch angeb
lich das „Seſam öffne dich“ für alle Schätze ſein ſollte. Jetzt
ſchweigen die einſt ſo beredten Mäuler, denn der freie Handel hat
nicht nur verſagt, er hat ſogar die Not und die Teuerung noch ver
größert. Eine Rede des Rechtsunabhängigen Geelhaar, die ſehr
eindrucksvoll war, rechnete mit den Agrariern ganz gehörig ab.
Senoſſe Oſterburg wies nach, daß wir bei eigener Regie aller
ſtädtiſchen Güter niemals in die jetzige Not hätten kommen können.
Sogar die Deutſchnationalen wagten es nicht, ihre Herzensbrüder
vom Lande in Schutz zu nehmen. Wir raten den verantwortlichen
Stellen dringend, jetzt ſcharf durchzugreifen, denn das Volk wird
nicht ruhig Hunger leiden, während in unzähligen Mieten und
Kellern die Nahrung liegt, die von den Blutſaugern dem Volke vor
enthalten wird, damit im Frühjahr der Zentner Kartofſeln 100 Mk.
loſtet!

Zu einigen erregten Szenen und zu einer gehörigen Abrechnung
mit dem Magiſtrat kam es bei dem Dringlichteitsantrag unſerer
Fraktion wegen des Bureauhilfsangeſtelltenſtreifes. Niemand wagte
es, die Notlage der Hilfsangeſtellten zu leugnen, aber doch hetzte
man gegen ſie, weil ſie ihr Recht, zu leben, gewahrt hatten. Be
ſonders Minner, der Buſenfreund Balkes, tat ſich hervor und
ſchleuderte ſeine bekannten Dreckſpritzer gegen die Angeſtellten.
Unſere Genoſſen ſagten den Herren vom Magiſtrat. die ſich hinter
die Deckungsfrage verſteckten, verſchiedene bittere Wahrheiten und
fragten ſie, ob ſie bei den Gehältern von 40 000 Mk. auch ſo ängſt
lich auf Deckung erpicht geweſen ſeien. Beſonders aber warnten
unſere Redner den Magiſtrat, nun etwa durch Entlaſſung von
Hilfsangeſtellten Rache für den Streik zu verüben. Die ganze
Halliſche Arbeiterſchaft würde bei einem ſolchen Streik hinter den
Angeſtellten ſtehen. Der Magiſtrat ſpielte bei dieſer Abrechnung
eine ziemlich traurige Rolle und war ſicher froh, als mit Hilfe der
Herren vom Ring der Angeſtellten die Debatte abgewürgt wurde.
Den Kampf der Angeſtellten wird man aber nicht abwürgen können. in Garten werden 20 009 Mk. nachbewilligt

r

Verhandlungsbericht.
Eingegangen iſt ein Beſchluß des Magiſtrats, daß er den

Bureaugehilfen Apitz nicht wieder einſtellen kann, obwohl die
Stadtverordnetenverſammlung es beſchloſſen hat. Der Verband
der Kommunalbeamten proteſtiert gegen eine Aeußerung des
Stadtrats Finger, in der er eine Mißachtung ſeines Standes
ſieht. i ibit Stadtrat Finger eine Erklärung ab, in der er
bedauert, deß usſprüche, die noch dazu entſtellt ſeien, aus den ge
ſchloſſenen Sitzungen in die Oeffentlichkeit gelangen. Vorſteher
Hennig bezeugt Herrn Finger, daß tatſächlich der Ausſpruch
entſtellt worden iſt. Ein ſuch des Angeſtellten- Ausſchuſſes
ſoll im Laufe der Verhandlung noch beſprochen werden. Eine
Entſchließung des Halliſchen Lehrervereins fordert die Wahl desne eetantre es nach pädagogiſchen und farhmänniſchen

ſichten
Vorſteher Hennig macht bekannt, daß die Fraktion der Rnab-

hängigen Sozialdemokratie ſich in zwei Fraktionen geteilt hat.
Die ſtärkſte Fraktion hatte bisher den Vorſteher. Er erkläre für
Fge Fraktion, die immer NSP. bleibe (Zuruf: Ohne Wählerl),

ß ſie noch immer auf dieſem Standpunkt ſtehe. Er ſchlägt vor,
die Neuregelung in der nächſten Sitzung vorzunehmen.

Stadtv. Oſterburg (US.-Linke) erklärt, daß zwar ſeinez Zahl dein fei, da ß aber hinter ihrdie Maſſe
er Wählerſtehe. Daher müſſe geprüft werden, ob nicht eine

Neuwahl vorgenommen werden müſſe, damit der Wille der Wähler-
ſchaft geprüft werde. Vorſteher Hennig behauptet, daß bier

Wählerzahl in Frage käme. Eine Neuwahl ſei nicht
mögli

Es werden dann verſchiedene Neubeſetzungen für die ausgeſchie
denen Stadtverordneten Hildebrandt, Frau Schmidt und
Frau Binner debattelos vorgenommen. Für den Ausbau von
Räumen, Böllberger Weg 55, zu Kleinwohnungen, werden 10 000
Mark nachbewilligt.

Der Magiſtrat hat beſchloſſen, daß den Kriegshinterbliebenen
mit eigenem Haushalt, die bedürftig ſind, 100 Mk. als Beſchaf-
fungsbeihilfe für Heizmaterial gewährt werden. Als Bedürftig-
keitsgrenze wird für eine alleinſtehende Kriegerwitwe ein Monats
einkommen von 400 Mk. einſchl. Rente angenommen, für das erſte
Kind werden 150 Mk., für jedes weitere Kind bis zum 16. Lebens
jahre 50 Mk. hinzugerechnet. Für Kriegereltern werden 850 Mk.
monatlich als Vedürftigkeitsgrenze feſtgeſetzt. Jn Frage kommen
ungefähr 13--1400 Empfangsberechtigte, Kriegsbeſchädigten, die
erwerbsunfähig oder in ihrer Erwerbsfähigkeit beſchränkt ſind und
ein verringertes Einkommen baben, ſind aus den Veſtänden der
Ortskoblenſtelle 10 Zentner geſchnittenes Holz zum Preiſe von
5 Mk. für den Zentner zu verabfolgen. Die Ortskoblenſtelle hat
ſich bereit erklärt, die benötigten Mengen zum Selbſtkoſtenpreiſe
von 10 Mk. für den abzugeben. Der Unterſchiedsbetrag
wiſchen Abgabe- und Selbſtkoſtenpreis in Höhe von 5 Mk. für den

Zentner ſoll Kapitel XXIV, 14 entnommen und der Ortskohlen
ſtelle erſtattet werden. Da ungefähr 11--1200 Empfangsberechtigte
in Frage kommen, würde mit einem Zuſchuß von 55—60 000 Mt
zu rechnen ſein. Bezugsberechtigt ſollen ſein alle Kriegsblinden
und die 100 Prozent erwerbsunfähigen Kriegsbeſchädigten
Rückſicht auf ihr Einkommen, alle übrigen Kriegsbeſchädigten mit
einem Arbeitsverdienſt von unter 600 Mk. monatlich ohne Berück
ſichtigung der Rente.

Fran Stadtv. Mampe (Dn.) beantragt, die Beihilfe auch auf
Altrenſionäre und Zivilinvaliden auszudehnen. Dieſer Antrag
wird dem Haushaltsausſchuß überwieſen. Die Magiſtratsvorlage
wird angenommen.

Kleinere Vorlagen
Das LeihamtReglement ſollte geändert werden, was aber ab

gelehnt wird. Für Landerwerb an der Trift- und Mozartſtraße
werden die Mittel bewilligt, ebenſo 16 600 Mt. für Jnſtandſetzung
des Auladaches der Martinſchule. 70 000 Mk. für Reparaturen
an Heizanlagen in Schulen und ſonſtigen Anſtalten werden be
willigt, desgleichen 26 575 Mk. Mehrkoſten für elektriſche Licht
anlagen in verſchiedenen Schulgebäuden. 810 000 Mk. werden be
nötigt für einen Umbau ſämflicher ſtädtiſchen Heizungsanlagen,
durch den eine große Kohlenerſparnis erzielt wird. Es iſt bei demneuen ehe anſtatt des teuren Steinkohlenkoks
billige und leichter zu erhaltende Förderbraunkohle zu verwenden
Man rechnet mit einer Erſparnis von 1 der jetzigen Ausgaben,
weshalb man die Koſten für den Umbau vorſchußweiſe auf die Er
ſparnis decken will. Die Koſten für den Ausbau des 2. Ober-
eſchoſſes des Hauſes Salzgrafenſtraße 2 für Bureauzwecke des
ädtiſchen Arbeitsamtes werden bewilligt, ebenſo die Mittel um

die eingeſtellten Arbeiten für den Umbau des Grundſtückes Ritter-
aße 17 fortſeten zu können. Es wird beſchloſſen, das Kapitel VIIr 14 des Etats Photographien von Schwerverbrechern) un

8500 Mk. aus Kapitel XXIV, 14 zu verſtärken. nachdem Stadtv.
BDowigeky aus prinzipiellen Bedenken dagegen geſprochen und
beide USP. Fraktionen dagegen geſtimmt hatten. ar W

rin reeitungen bei d Kechnung für 1020 genehmigt, ebenſo

ohne

88 200 Mk. Ueberſchreitungen bei Umbauarbeiten in Bad Witte
ffung eines „Zyklonapparates“ zur Entweſungkind. Zur An

e ter Räume, der ällerdings dringend nötig iſt,
werden Mk. genehmigt. Der Berichterſtatter ſpricht von der
traurigen Tatſache, daß weite Kreiſe des Volles „verlauſt“ ſeien.
Stadtv. Oſt erburg regt an, daß die Benutzung des Apparates
für die unteren Volksſchichten koſtenlos ſein möge. 300 Mk.
werden für den Wohlfahrts- und ulverein für Nordſchleswig
von der Mehrheit bewilligt, nachdem Stadtv. Oſterburg die Ableh
nung empfohlen hatte.

Petitionen.

Ein v eines Schuhmachermeiſters um Einrichtung elet-
triſcher Belenchtung wird abgelehnt. Ein Geſu der
Sozialiſtiſchen“ Proletarierjugend verlangt Ueber-
laſſung der maligen Kinderbewahranſtalt Kleine Klausſtraße
als Jugendheim. Stadtv. Kürbs (US. rechts) erklärt, daß
das leider nicht möglich ſei, da der Wohnungsmangel zwinge, daß
die Anſtalt als Wohnung ausgebaut würde. Der Petitionsaus-
ſchuß empfiehlt Ablehnung. au Stadtv. Krüger betont
unter dämlichem Grinſen der Bürgerlichen, die Wichtigkeit de-
Jugendheim Man möge das Geſuch annehmen. Das Geſuch
wird mit den Stimmen der Bürgerlichen, der Rechtsſozialiften nd
einiger Rechts-Unabhängigen (1) abgelehnt. Ebenſo wird ein
Geſuch der Frau Sophie Vormann um Entſchädigung ab-
gelehnt, ferner einige Beſchwerden über das Wohnungsamt. Für
ein Geſuch um Entſcheidung in der Frage des Waſſerzinſes erklärt
ſich die Verſammlung für unzuſtändig. Ein Geſuch um Schaden-
erſatz wird abgelehnt. Die Eingabe eines Elternbeirates wird
dem Schulausſchuß überwieſen. Ein Geſuch, der Firma, die die
Thaliaſäle umbaut, Arbeiter zuzuweiſen (Streikbrecher!), wird
dem Magiſtrat überieſen.

Der Vorſteher macht bekannt, daß an Stelle des Herrn Döl
der als beſoldeter Stadtrat beſtätigt iſt, der nächſte auf der Liſte
der Rechtsſozialiſten, Herr Wilke, unbeſoldeter Stadtrat wird.

Nach Ablehnung eines weiteren Geſuches wird das Geſuch des
Angeſtellten Ausſchuſſes beſprochen, über das Stadtv. Grauen-
hor ſt berichtet. Es wird dem Haushaltsausſchuß überwieſen, da
roße finanzielle Fragen in Betracht kommen; zunächſt aber ſoll
ich der Soziale Ausſchuß damit befaſſen.

Die Kartoffelverſorgung.
Ein dringender Antrag der Demokraten auf Sicherſtellung der

Kartoffelverſorgung wird von Stadtv. Minner begründet: Man
habe die Zwangswirtſchaft aufgehoben, weil man eine reiche Ernte
erwartete. Jetzt aber ſtocke die ganze Verſorgung. Die ſtädtiſchen
Kartoffeln ſeien ſehr ſchlecht. Er warne die Landwirte vor ihrer
Preispolitik. Wenn das ſo n ſo könnten auch ſeine
Freunde nicht dafür einſtehen, daß der Unwille gewaltſam durch
bricht. Viele Haushaltungen ſtänden vor dem Nichts!

Stadtv. Geelhaar (US. rechts): Die Zwangswirtſchaft iſt
erade auf Betreiben der Demokraten aufgehoben worden. Die

Vertragskartoffeln werden durch viele Speſen, die die Stadt noch
darauf hat, verteuert. Die Stadt hat ſich warnend an die Land-
Zirt zaftskammer gewandt, die aber auf den Verträgen beharrte.
Jm freien Handel ſollen zwar nur 25 Mk. pro Zentner genommen
werden, aber das ſteht nur auf dem Papier! Von den 100 000
Zentnern Vertragskartoffeln, die wir im Frühjahr beſtellt haben,
e nur 80 000 Zentner gekommen, die unter aller Kanone ſind.
Wenn alſo der freie el ſo völlig verſagt, dann muß eben die
Zangswirtſchaft, allerdings eine wirklich ausgebaute, durchgeführt
werden. Stadtv. Steinbrück (Dn.): Die Zwangswirtſchart
ſollte ja erntet nur aufgehoben werden, wenn für 40 000 000
Menſchen Kartoffeln ſichergeſtellt worden ſeien. Wir hätten Kar-
tofſeln im Ueberfluß haben können, weil wir im Sommer 300 000
Zentner beſtellen konnten. Aber das Riſiko war zu groß, wesbalb
wir nur 100 000 nahwen. Stadtv. Oſterburg (US. lints)
Die Ausführungen des Herrn Minner beweiſen gerade, daß wir
uns betreffs Verſorgung mit agrariſchen Produkten ſelbftändig
machen müſſen, das heißt, wir müſſen unſere Güter ſelbſt ver-
walten. Es trifft nicht zu, wenn L Minner behauptet, die Flug-
platzlartoffeln ſeien zu teuer geweſen; wir haben bis zu 20 Prazen
billiger verkauft als die privaten Kartoffelbauer, obgleich wir mit
großen Schwierigkeiten zu kämpfen hatten, vor allen Dingen fehlten
uns Zugtiere, Adergeröte, ſo daß wir fremde Geſpanne beſchäſtigen
r Hierdurch iſt eine Mehrausgabe von 120 000 Mk. enr-
tanden.

Stadtv. Minner behauptet, nicht der freie Handel babe eine
Mitſchuld an der Kalamität. Die Landwirtſchaft ſei allein ſchuld.

Stadtv. Weber (US. links): Die Herren, die an der Situation
ſchuld ſind, werden die Verantwortung tragen, wenn ſpontane Aus-
brüche vorkommen. Die ganzen Mißſtände werden bleiben, bis von
anderer Seite ein Machtwort geſprochen wird. Es ſprachen dann
noch die Stadtverordneten Dürrfeld und Brömme. Der
Antrag der Demokraten wird einſtimmig angenommen.

Der Hilfsangeſtelltenſtreik.
Folgender Dringlichkeitsantrag der USP. Linke

ſprochen:

Die Unterzeichneten erſuchen den Magiſtrat, den Forderungen
der ſtädtiſchen Hilfsangeſtellten in weiteſtem Umfang entgegen
zulommen.

Günther, Krüger, Weber, Jllgenſtein.
Stadtv. Günther: Die Tatſackhen bei dem Konflikt mit den

Bureauhilfsangeſtellten zeigen, daß gutwillig dem Unterdrückten
nichts gegeben wird. Er muß ſich alles erkämpfen! Die An-
eſtellten ſind viel zu gutmütig geweſen. Bürgermei er

Seydel verſucht den Magiſtrat zu rechtſertigen. Dann teilt er
mit, daß der Magiſtrat, wenn auch ſchweren Herzens, beſchloſſen
hätte, die Sätze des Schlichtungsausſchuſſes anzuerkennen. Es ſei
nur noch eine kleine Differenz vorhanden, die 5 Mk. in der Wocheausmacht. Wir werden pro Jahr 1 Millionen mehr Ausgaben
haben. Der Magiſtrat erwartet, daß die Stadtverordnetenver-
ſammlung nun auch die Deckungsausgaben bewilligt, die nötig
ſind. Stadtv. Minner behauptet, es ſeien zuviel Burcauhilfs-
beamten da. Man müſſe in den Brotmarken-Ausgabeſtellen
warten, weil die Beamten über den Tarif diskutieren. Stadtv.
Kürbs warnt vor Entlaſſung von Hilfskräften. Die Angeſtellten
haben direkt hungern und frieren müſſen. Es iſt kein Wunder,

wurde be-

wenn ſie da endlich von dem Recht Gebrauch gemacht haben, das
ihnen auch zuſteht. Der Bankrott iſt nicht mehr aufzuhalten. Bei
anderen Gelegenheiten hat man ſich über die Deckungsfrage auch
nicht den Kopf zerbrochen.

Bürgermeiſter Seydel: Solange ich noch die Finanzverwal-
tung zu verwalten habe, werde ich mich gegen dieBankrottpolitik des
Vorredners wenden. Stadtv. Schweikardt (US. rechts)
polemiſiert gegen den Magiſtrat. Durch die Entlaſſung von Hilfs-
kräften ſollte eine Deckung der Beſoldungsreform der Veamten vor
genommen werden. Die Hilfsangeſtellten wollen nur ihr Recht.Herrn Minner ſei zu empfehlen, einmal acht Tage in den Auscabe-

ſtellen zu arbeiten. Stadtv. Kürbe ſtellt feſt, daß er nicht dem
Magiſtrat zumute, Bankrottwirtſchaft zu treiben. Er habe nur

ſagt, daß das Reich im Bankrott ſei. Frau Stadtv. Krüger
S. links) Bei der Bewilligung der Magiſtratsgehälter hat man

nicht nach Deckung gefragt. (Beifall links.) Die Arbeiterſchaft
wird nicht dulden, daß man etwa die Führer des Streiks nachher
entläßt. Dieſe Warnung wird auch vom Stadtv. Günther
wiederholt.

Es wird Schluß der Debatte mit 31 gegen 25 Stimmen be
ſchloſſen. Die famoſen Angeſtelltenvertrefer Bretſchneider uſw.
ſtimmen für die Abwürgung der Debatte. Der Antrag der linken
uSP. wird angenommen, womit die Tagesordnung der öffentlichen
Sitzung erſchöpft iſt.
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Verſammlungs Anzeiger U6Pd.

Halle und éuollreis.
Eeſretoriat: Harz 42--44, Zimmer 23--24.Wochentags geöfnet von 9-— l. und 4-7 Uhr.

Sonnabends nachmittags geſchloſſen.
Fernſprecher 1473.

r

Oeffentl. Verſammlung.“
Nietleben.

Donnerstag, den 4. Rov., abends 8 Uhr.in Gaſlhof zur Sonne u
Tagesordnung:

Sozialiſtiſche Schulfragen.
Referent: Herr Lehrer Kuckuck.

Mitgliederverſammlung.
Büſchdorf-Reideburg.

Mittwoch. den 3. Nov., abends 8 Uhr,
im Gaſthaus zur Linde.

4840 Der Vorſtand. Lemck.
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hund Heibenfelh ein
Sekretariat: Weißenfels. Dammſtraße 18.

Fernſprecher405.

Mitgliederverſummlungen.

Corbetha.
den 2. November. abends 8Uhr,

m Hellriegelſchen Lokal.
Tagesordnung:

Repvolutionsſeier.S Anſchiut an die 3. Jnternationale.

Zeitz.
Mittwog den 3. Novbr., abends 7 Uhr.

bei Vobde, Gartenftraße. (49)
Der Wichtige Tagesordnung. Da
Alle Mitglieder ſind zum Erſcheinen ver

pflichtet. Der Zentralvorſtand.

Tentraverbapd der Zimmeren.

Mittwoch, den 3. Nov., nachm. 5 Uhr im Volkspark:

Versammlung:
Sehr wichtige Tagesordnung

Sämtliche Zimmerer ſind dervfüchret. zu erſcheinen.

4327 Der Vorstancd. J A. A. Arndt.US P. rn 2äumig Adolf n ue

z Bitterfeld.
Mittwoch, den 3. November, abends 7 Nhr,

im Parteilokal:

Mitglieder verſommlung.

Wichtige Tagesordnung.

Mitgliedsbücher ſind mitzubringen.
Der Vorſtand. W. Borrmann, Vorſitzender.

Bratwurst a
Neuer Spielplan

singendes, tanzendes2 e r n 0 Z2w erg- Theater.
Otto Frötschei, der ſanore onhen.

Ottomaur Kieran, Tiertimmen Imitater,

Negtrow-Duett Lisxi Brennardo.
und 6 weitere Attralkttionen.

Alte Promen. de 11. Ecke Gr. Vrichstr.

“Belhs Bunte Bühne

W Der neus SpielplanEin großer Erfolg
Narceiss Mertens, der erfolgreiche Humorist.
Ellen und Walter Namarra, Apachen- und Vawpvr-Taur.

7.7 7 Gerd von Werden 7 7 7
und 6 weitere erstklassige Attraktionen.

Festsäle Goldener Hirseh.
Dr Jeden Mittwoch V AT I *2191

e T
Volles Görlach-Orchestor Eintritt 50 P.

Ansichtskarten
empfiehlt Voſkshbuchhandlung, Harz 4244.

Harry P
F

F
e ter heiber Zone

Sensations- Abenteuer des Kapitäns Oliver Peer.
Aus dem Ivbalt:

6

Akte.

22
r

E
e

Auf Iöwenjagden im Innern Afrika
Der gehelmnlsvolle Dlumantenraub.
Die Flucht u. Verfolgung bers Heer.
Das einsame Blockhaus gut der Prärle,

Von Bestlen bedront,
Der Exprebzug in höchster Gekahr.
Ein Ritt auf Leben und Tod.
Dle grobe Brückenexploslon.

Ferver:

ehe acht eſoerbeh un n 2 n
Reparaturen

an elektr. Licht-, Kraft
und Küngelanlagen

führt prompt und ſauber

u AAGeschäfts Eröffnung.
Allen Freunden und Bekannten, sowie einem

geschätzten Publikum von Halle zur Kenntvis,

dass wir mit heutigem Tage das aus 4828Fertzurant und (att Zum hen Mantt. z Faut Tanzler,
IIIIXEEIIIEEIIIIIIIIIIIIICEIIIIIIEIIIIIIIIIIIIIIIIIII an e ſtr.
Alter Markt 32, käüufheh übernommen haben

Wir werden eifrig bemüht sein, jedem einen
gemütlichen Unterbaltungsort zu bieten und
stets das Beste vom Beseten zu servieren

Ia der Hoffoung, in unserem jungen Unter-
nehmen unterstütrt zu werden, grüben

ventar
durchweg Gummi

Paar 11 Mark
Hochachtungsvoll 4833an Haagen und Frau. lelpziger Bazar

e Le iwsiger Straße 17.
loar7 eitangen önrete

buchhbdlg.
AllePartelschriften empf. d. Volkduchhandlung.

bendtige x bis 14. d. M. und ahe ch bis dahin far:

Altpapier Kilo 55 Wolle Kilo 12.00Bücher 75 Weſſing 82-00 24Lumpen Kilo 1,00 e Blei und Zin k. 3,00 4
Kupfer Kilo 10,00

nicht Genanntes zu den bekannten hohen Preiſen.

r r ä ,n ää mVon 100 Kg9 aufwärts höhere Preiſe.

r L AdGARufen Sie ſofort Nr. 4263 an,
ſofort wird koſtenlos abgeholt.

Wur nnd Theuring,
z Große Wallſtraße 32

Der Fernruf 4263. V 4830

V und Verkauf

vom Theater d. Westens,

Borlin, 4338
Kurt Diasen,

vom Operetten-Theater,
Bremen.

Vorverkf. 9 1 u. 6.

Stadttheater
u m r vor 10och, den 3.

Donnerstag: 4882
Lerall

ſam ſamen ind
Herren Handschune,

strickt, Paar 12, 50.
rikot, mit gutem

und warmem PFutter,
13,00, 19.75,

leder handseh he,
Ia. r n. Qualität,

98,00. 3
oritz Rosewltz,

7. 2568,

Regel e SI

a
ägti prahle anz Sokenen er ittelS n

S gleich meine echt. OC nal-Mittel, vom a
mann nach jahrelan

Erfahrung hergeſtelltNur dann können Sie
Jhres Lebens wieder
froh u. geſund werden.
Erfolge auch in denle r

ällen durch zahlreich
ankſchreiben

wieſen, trotzdem n
ſchädlich, ſchriſtlEFarantie ben
Sonſt Zfacher Se re
zurück. S. an

E.vandirs e darher;
ſtraße 2. *2179

Polze
werd. fachm. repariert,
neu- u. umgearbeitet.
Fr. Halle. Kürsehner

rauen viſt bei Ausbleiben

der raten

dort

Fellbandlung. 4788
Halle (S.). Broeitestr.

(Geschlechts-
kranke ſeder Art (Harn-
röhron leiden ſrisch u. spez,
veraltet, Syphilis, Manues-
zchwache, hrau-: noiden)
wenden sich 0ſort vertrau-
„ns voll an Spertatarzt
Dr. med. Dammann S
8erlin S Potsdaraerstr
123 B. Sprechet.: 9--11 u.
2- 4, Sonntags ſo n Uhr.
Beleh ende Broschüre mit
taisenden freiw. DanKzehr.
u. Angabe bester Heilmittel
(ohno Quocksilber u. andere
Gitte, ohne Einspritz., ohne
Beruestör.) gegen t M.
diskret in versehl. Kuvert
ohne Auſdraek. Leiden ge-

nau angeben.

neuer m aebrauchter
WMöbel, 8 aren,Federbett.. Wäſche uſw.

Frau Rust,
Sternſtr. 6. Sternſtr. 6.

Telephon 3579. 4104

Pr. Tanzunterriehte
ert. ungeniert zu feder Zeit
Fr. Schulze Eichendorffſtr.3

Reizende Neuheiten

Weißenfels.

pffetho Puppe Künh

Und Spielwaren-Ausctellune

ist eröffnet.
ausgestellt.

Adolf Mieth,Am Morkt 2. e

m v t r Tans m war rer

Spare Zeit
dann sparst Du Geld

PErdoel gibt tiefschwarzen Hochglanz

nach ein pear Bürstenstrichen,

a durch
n t Alleinderst: Werner O Mertt, Malnt

rn gur
rin ünBorſt itolederttwoch den 3.vember, pünktlich ahend

6 Uhr. im Volkspark.
frauen- und Möcchenchor.

Dienstag, den 2. Rov.,g. 8 Uhr, i im Volks
e Singeſtunde. I

Turmu Sport Verein

Flehte.
Männer-Abteil., Norden:
Dienst.u. Freitag 7--9 U.

Turnerinnen: Mittw.8- 10.
Volkspark-Turnhalle.
Danner- Je Süden:

ypnteg n und Fr Srgigs, von
lauchaerSchule, Keiben aber

Tourioten- Verein
„Die Maturfreunde
e Jienstga abendWeinb bergenMittwoch abend in der
Turnhalle der Kloſterſtr.,
6--8Uhr: Spiele, 8—9Uhr:
Volkstanz.

abends 7!h.Donnerstag,
Uhr. in der urnhalle der
e rahe: Volkstanz

lag abends 7 Uhr,

aal, denx ingang: onats
verſammlung.

Ardeher-Ratfabrer- kuns

Frelheit.“reine welche ſich an

ſchließen r rigBe Ausk 9a ra alleen grent Sei

Romwanisticche Ardeſter-

Ortsgr.Partel Deutschl., Halle.

W in d. 3. Nopbr.,i Uhr, i. Volkspark:r ümn oder Versammiung.

agesordnung:1. Beri cht von der erwei
terten Hauptausſchuß

2. arg der Kommiſſion
über Bevolutionsfeier.

3. Bericht der Broſchüren
kommiſſion

4. Verſchiedenes D. V.
Allg. Arbeiter Unlon

greint e Verd.
abds. 7 Uhr, i. Reſtaurant Gol dene Kette Alter

Mapkt: Vertrauensmänner- Sitzung.
Kommunſſt. Jugend,

Ortsgruppe Halle.
Heim Rathausſtr. 16,geöffnet v. 7- 10 Uhr abds.

eute: Vortragsabend.
ittwoch: Mandolinen

Uebungsſtunde.
Donnerstag: Sitzun d

alten und neuen Vorſtandes und der Seit
leitung. Für Nichtbetei
ligte geſchloſſen.

C ſröſſwſte D

Arbeiter Vlldun

Vereinslokal: Lindenhof.
GeſangsAbteilung:Jed. Donnerstags-10ühr.

amatiſche Abteilung:
Jeden Mittwoch 8-10 Uhr.

TurnAbteilung:
Dienstag u. Freitags-10u.
Mandolinen u. Wander
Abteilung. Mittwochs:

Uebungsſtunde.
Bibliothek:

Donnerstag v. 8-10 Uhr.n. ſern im
Vereinslokal: Zur Sonne,
Richard Wagnerſtr. Ver
ſammlung: Mittwoch vor
dem 1. u. 15. im Monat.
Ardeſter Schwinmverein.

Halle a. d. S. (E. V.)
Uebunggnupdeg i. Hallen

chwimmlad:Dam Rabtcilung. Mitt
wochs, von 8 bis 9 Uhr.

Jugenabteilun onnerstaägs, von 7 b s hr.

nerstags von 8 dis 9 Uhr.
Awleienklun von 1690

im Halle a Saale.
Tereinslok. Gold. Kette.onnab. eeturegunsg
den Sonnabe nach
dem 1.. Verſammlung.
lhall Randolln-Ondestet.

erein Pflege nur Wut
andol.- u. Lautenmuſik

ä
tag,dine en raunt

oſſe I.

l. Ghamne- Dither- Jerehn eh.

Tereinsl.: Lüderitz erg.
Reilſtraße 47. Jed. Mittw.
s hre Uebungsſtunde.

l Bund der Kriege-

ehe rei

beschädigt., Teilnehmer
und Hinterbliebenen.Ortsxruppe: Halle (N.)

Mittwoch nach dem 1.
und 15. jeden Monats, im

oſkspark: Mitglieder-erſammiung.
Die Mitglieder werden

erfucht, d. Verſammlungen
beſüchen u. für unſere

gung agitieren.
e onnersde abends

ech sauskunft.

Idee -GCevang- Verein

Ammendorf u. Umgegend

u eM ſieär: Dienstag,
den 2. N pr. FeuerFreitag. d. 5. Novemb er,
ben s Uhr Bäſſe.

Frauenchor: Mittwoch,den 3. November, abends
i 8 Uhr. in TeichmannsMännerabteilung Don Hoſei

Tum- und Spont Vereln

kichte, Ammendort.

Abteilung Ammendorf.
chützenhaus. Turnſt.:enztagg I n Freitags

von 8--10bie f. Oſendorf,
r Turnſtunde:3 u. Freitags von
8-- 10

Schüler Abteilung für
Ummendorxf: Mittwoch
von 5--7 Uhrn

Alllleiderſtelle,
Kl. Ulrichſtraße 15, kauft
Wäſche, Garderobe,
Schuhwert, Muſik
inſtrumente, auch neu.

Telephon 4414. 3992

ſein Anlneeſi end u.
billig a ei (4631
Karllausſeld, Herrenſchneid. Brunoswarte341I.

r. ur Pavierkauft zu höchſt. Tagespr.
u. holt ouf Wunſch ab 8991
Laodwig. Scohwetachkestr. 14
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Nr. 257. 31. Jahrgang.

Halle und Saalkreis.
Halle, den 2. November 1920.

Her Kampf der ſtädtiſchen Hilfsangeſtellten erfolgreich.
Was geduldiges, beſcheidenes Hoffen auf die Einſicht eines hoch

wohlweiſen Magiſtrats durch Monate hindurch nicht ergeben konnte,
iſt ſofort Wirklichkeit geworden, als die ſtädtiſchen Hilfs-
angeſtellten mit den ſtädtiſchen Arbeitern ſich zur Einheits-
front zuſammengeſchloſſen hatten und für ihre berechtigten For
derungen in den Streik eingetreten waren.

Der Magiſtrat iſt zu neuen Verhandlungen veranlaßt worden,
die Stadtverordneten haben ſich in ihrer geſtrigen Sitzung auf An-
trag der linksunabhängigen Fraktion mit den Differenzen befaſſen
müſſen (Näheres im Vericht) und das Ergebnis iſt ein weiteres
Entgegenkommen des Magiſtrats. Er hatte ſich am Montagvor-
mittag wohl bereiterklärt, den ſolange abgelehnten Schiedsſpruch
für die Hilfsangeſtellten endlich anzuerkennen, die Teuerungszulage
an Hilfsangeſtellte und Arbeiter aber hatte er auf 10 Mk., die Kin
derzulage auf 5 Mk. feſtgeſetzt. Darauf einzugehen, lehnten aber die
Vertreter der Streikenden ab. Jhr Kampf ging, nachdem er einmal
in das Stadium des Streiks eingetreten war, um die Geſamt-
forderungen: Schiedsſpruchanerkennung, Teuerungszulage
von 15 Mk. und Kinderzulage von 5 Mk., ferner Anerkennung des
Mitbeſtimmungsrechts.

Inzwiſchen fand Montag nachmittag eine neue Verhandlung
vor dem Schlichtungsausſchuß ſtatt. die mit der Annahme eines
Vergleichsvorſchlages durch beide Parteien endete des
Inhalts, daß der Schiedsſpruch vom 12. Auguſt zugunſten der Hilfs
angeſtellten angenommen und erfüllt wird, daß ferner den Hilfs
angeſtellten und ſtädtiſchen Arbeitern eine Teuerungszulage von
15 Mk. und eine Kinderzulage von 2,50 Mk. gewährt wird. Jn dem
letzteren Punkte ſind die Vertreter der Angeſtellten und Arbeiter
entgegengekommen, m ihre Bereitſchaft zu zeigen.

Eine Verſammlung der ſtreikenden Hilfsange-
ſtellten, die heute vormittag im „Volkspark“ unter ſtarker Be
teiligung tagte, hat ſich mit den Abmachungen ihrer Organiſations-
vertreter und dem Vergleichsvorſchlag einverſtanden erklärt.
Die Dienſtaufnahme erfolgt heute mittag.

Die proletariſche Solidarität von Arbeitern und Angeſtellten hat
einen ſchönen Erfolg gezeitigt, der nicht nur die Beteiligten zu
dauernden Aufrechterhaltung dieſer Solidarität verpflichtet, ſon
dern auch den anderen ſchlechtgeſtellten Angeſtelltengruppen zu
denken geben muß. Jn der Vereinigung und Kampf-
ent ſchloſſenheit liegt das Geheimnis der Kraft
des Proletariats.

Goldſchmidt über Rußland.
Jm en „Volkspark“Saal ſprach am Sonnabend Genoſſe

Goldſchmidt über: „Die ökonomiſche Lage Rußlands“. Ent-
ſprechend der ſehr mangelhaften Propaganda war der Vortrag ſehr
ſchlecht beſucht. Das war ſchade, ſehr ſchade ſogar, denn das Referat
war wert, von weiteſten Kreiſen des Proletariats gehört zu werden.
Es brauchte ſich vergleichsweiſe vor den Reden des Parteitages
keine zu verſteclen. Herausgeboren aus dem feinen Gefühl
ſozialer Gerechtigkeit, getragen von dem ernſten Geiſt wiſſenſchaft

ſchen Phraſe bot dem Ohr ſelbſt des kritiſchſten Zuhörers einerethoriſch wie int tlich kaum zu übertreffende Meiſterleiſtung.

Hier kurz der Jnhalt:
Dittmanns Ausführungen über Sowjetrußland hatten inDeutſchland, da ſie von einem Arbeiterführer ſtammten, eine durch

h r Wirkung. Mit Freuden wurden ſie ſeinerzeit von der
rgerlichen Preſſe wiederg Es iſt nun intereſſant, feſt

zuſtellen, wie Dittmann zu ſeinem Urteil kam. In Petersburg
traf er eine Delegation deutſcher Arbeiter, die in den Kolomng-
werken e t waren und den Auftrag hatten, über Mißſtändedortſelbſt vo elig u werden. Das Urteil dieſer kleinen Gruppe

ihr gehörten nicht einmal alle deutſchen KolomnaAuswanderer
an, ſondern im weſentlichen nur die, welche ſich ihrer Pionier-
pflichten in Rußland nie bewußt geworden waren übernahm
Dittmann als ſein eigenes und poſaunte es in die Welt hinaus.
Das Unglaubli
der eine Eingelausſage ſofort verallgemeinert wurde. Um ſich einBild von ruſſiſchen Wirtſchaftsouſtänden machen zu können iſt es

nötig, zunächſt einmal eine große Summe Sonderberichte. zu
ſammeln. Und ſelbſt dann wird man immer nur eine Entwicklungs
tendenz feſtſtellen können. Dittmanns Ausführungen ließen ſichleicht durd Zitieren einiger gegenteiliger Beobachtungen entkre en.
Aber dieſes Verhalten wäre genau ſo verkehrt wie das umgekehrte.
Die Lage Rußlands iſt nicht roſig. Aber es iſt auch nichts verkehrter,
als dauernd zu zweifeln. Wenn Stinnes in einer Handelszeitungerklärt, er proſeltier den Bauit eines Bergwerks, ſo fällt es keinem

Menſchen ein, daran zu zweifeln. Warum aber, wenn Rußland
dasſelbe erklärt? Die Frageſtellung hat zu lauten: Jſt es der
Sowjetregierung ne unter der Benutzung der von der kapi-
taliſtiſchen Wirtſchaft geſchaffenen Anlagen die ſozigliſtiſche Pro-
duktion zu organiſieren? Dieſe Frage iſt unbedingt mit „ja“ zu
beantworten.

Die ſoziale Kriſe, die gegenwärtig die ganze Welt, beſonders
GEurovpa, erzittern macht, ſtellt ſich letzten Endes dar als ein Kampf
des bäuerlichen Elements gegen das Jnduſtriekavital. Das, was
die Profitwirtſchaft an Unnatürlichem zuwege gebracht hat: ein
Auseinanderreißen der Arbeitsſtätten und der Reichtumsquellen,
eine Entwurzelung des Proletariats durch ſeine Loslöſung vom
Grund und Boden ſtreht nach organiſcher Geſundung. Den Prozeß

Bellage un

dieſes W liegt in der Fahrläſſigkeit, mit
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Heute iſt der Ban der gemein wirtſchaftlichen Organiſation ſo weit
ediehen, daß die dem Volkswirtſchaftsrat direkt unterſtellten
abriken 1. Ordnung geſtützt werden von denen 2. Ordnung und

dieſe wieder von den Kleinbetrieben. Durch eine gleichgeitige lokale
Vertruſtung und eine Verkuppelung mit den na dneten Wirt
ſchafisräten iſt eine Ueverſichtlichkeit des Wirtſchaftslebens erzielt
worden. die bereits 1619 eine weitgehende Jnventuraufnahme der
Produktion geſtattete. Eine privat wirtſchaftliche Zerreißung dieſes
halb geld-, halb naturalwirtſchaftlich geknppelten Syſtems erſcheint
ausgeſchloſſen.

Uber den Einbau des Proletariats in dieſe Organiſation nur
ſo viel, daß die ruſſiſchen Gewerkſchaften als Betriebsräte aus den
Betrieben herauswuchſen. Die Gewerkſchaften beherrſchen als

An das mitteldeutſche
Proletariat!

Der 7. November iſt der Tag der Revolution!
Genoſſinnen und Genoſſen! Am 7. November 1917 haben die

revalutionären Arbeiter und Soldaten Rußlands die Schmach der
Knalitionsregierung beſeitigt und jenes Syſtem anufgerichtet, das

ſeitdem, gehaßt von den Nutznießern der Vergangenheit und Gegen
wart, gefürchtet von den Unentſchiedenen und verehrt von dem
revolutionären Proletariat der ganzen Welt, die Fahne des
Kampfes gegen die Reaktion, gegen das Bürgertum, gegen den
Kapitalismus und gegen den Jmvperialismus vorauträgt.

Dieſer Tag iſt ein Tag des Gedenkens
nicht nur für das ruſſiſche Proletariat, ſondern er iſt der Tag, an
dem das Proletariat der ganzen Welt ernent das Gelöbnis ablegt,
alles daranzuſetzen, ſeine hiſtoriſche Miſſion der Aufrichtung einer
neuen Geſellſchaftsvrdnung zu erfüllen.

Gerade wir in Deutſchland, die wir ſo ſchwer zu leiden haben
unter den Wirkungen der ſchmählich verratenen Revolution vom
9. November, wir wollen nicht einen Tag feiern, der für das deutſche
Proletariat ein Trauertag iſt, weil er uns an das erinnert, was
uns durch unſere Guin“igkeit entriſſen wurde, ſondern

wir feiern den 7. November,
den Tag, an dem zum erſtenmal ein Volk die Diktatur des Prole
tariats aufgerichtet hat.

Genoſſinnen und Genoſſen? Wir fordern Euch anuf, die revo-
lutionäre Geſinnung, die das Proletariat des Halliſchen Vezirks
ſeit jeher nicht nur in Worten, ſondern mehr denn einmal in kühner
Tat bekundet hat, ernent in wuchtigen Kundgebungen zu demon
ſtrieren.

Kein Feſttag iſt der Tag der Revolution für uns,
ſondern ein Kampftag!

Sammelt Euch zu ernſtem Rückblick auf die Jahre der Revolution
und zu entſchloſſenem Ausblick auf die Zukunft, die dem Proletariat
gehört. Wo Demonſtrationen in größeren Bezirken möglich ſind,
ſind ſie zu veranſtalten. Zum mindeſten aber iſt eine Verſammlung
abzuhalten, in der die Bedentung des Tages gewürdigt wird. Ve
geht den 7. November nnter der Parole:

Es lebe die ruſſiſche Sowjet-Republik!
Es lebe der Kampf der deutſchen Arbeiter

klaſſe!
Es lebe die Kommnniſtiſche Jnternationale!
Es lebe die Weltrevolution!

Die Bezirksleitung der ASP. für den
Agitationsbezirk Halle- Merſeburg.

Die Bezirksleitung der KPD. (Sektion
der 3. Jnternationale) für den Bezirk

Mitteldeutſchland.

IJnduſtrieverbände die Tätigkeit der Jnduſtrie; die Beſetzun d

3

derwaltung iſt nur unter ihrer Zuſtimmung möglich. Die
fung ſelbſtändiger Wirtſchaftsrahons führt zu einer ſelbſttätigen
Dezentraliſation der Organiſation. Man beginnt überall ſchon mit

n Energieerzeugung.
age der

Damit wird die beſtehende Spannung zwiſchen Land
wirtſchaft und Induſtrie mehr und mehr ihre Auflöſung finden.
Ein Projekt zur Erſchließung des Gebietes öſtlich des Ural ſieht

ganß
neue Möglichkeiten für die Abwanderung des europäiſchen Prole-

der Verwertung der Waſſerkräfte zur elektriſ
Die Aufſchließung der Kaliinduſtrie kann nur
Zeit ſein.

noch eine

40 Millionen benötigte Arbeitskräfte vor. Hier bieten ſich

tariats.
ſelbſt nennt man Revolution.

Zwei Geſetze der Revolutionierung gibt es: das der Technik und
das des Standortes. Nach ihnen ſind am revolutionärſten einmal
die Arbeiter, die eine qualifizierte Tätigkeit ausühen, dann die
welche keinen Zuſammenhang mehr haben mit dem Boden und des-
halb den Stößen des ſchwankenden Arbeitsmarktes rettungslos
preisgegeben ſind. Beide Bedingungen trafen bereits vor dem
Weltkriege für das Petersburger Proletariat zu. Die durch den
deutſchen Vormarſch 1918 erzwungene Verlegung der Jnduſtrie nach
dem Süden und Oſten zeitigte eine Durchſetzung ganz Rußlands
mit repolutionärer Energie. Begünſtigt wurde dieſe Entwicklung
durch Fronterfahrungen des ſogenannten Halbproletariats ſowie
durch die wachſenden Ernährungs- und Transvortſchwierigkejten
im Jnlande. Die zentrale Regelung von Produktion und Ver
teilung durch Kriegsgeſellſchaften verſagte ebenſo wie in Deutſch
land. Die Banken füſſten ſich an mit Pavpiergeld, d. h. fiktivem
Reichtum. Niemand übernahm das Riſiko, dieſes Geld vproduktiv
i verwerten. Die große Bruſſilow Offenſive gegen Deutſchland

ſHeiterte. Es drohte das Zurückfluten des des organiſierten Heeres.
Man begann die Zweckloſigkeit der geſamten Kriegsinduſtrie und
die Unmöglichkeit ihrer baldigen Umſtellung für Friedenszwedke
einzuſehen. Da übernahmen im Anugenblig der unmittelbar bevor
ſtehende Kataſtrophe die Bolfchewikt die Führung. Sie verliehen
der neuen Richtung die Ffrma.

Gang allgemein betrachtet iſt Menſchenumſtehnwg, nicht Divg,
umſtellung der nächſte Sinn der RFevolution. Dieſer Prozeß voll
Jeht ſich nicht ruckartig. So klaffte denn auch anfangs zwiſchen
den treibenden revolutionären Kräften unten und der zentralen
egelnng oben im kommuniſtiſchen Neubau Rußlands ein Valuum.
Es war die bekannte Zeit der Selbſtherrſchaft der Fabriken. Dieſes

eine Hypothek auf Deutſchland kegt, die dieſem ſchier den
nimmt. ſo erkennt man in der güter wirtſchaftlichen Welle des Oſtens

nur varteivolitiſche Borniertheit deutſcher Spjeßbürgerei kann
ſich dieſer Erkenntnis verſchließen die einzige Reitung, den ge
ſunden Boden einer ganz neuen Kultur.

Mit einem Hoch auf die Solidarität mit SowjetRußland beſchloß
der Einberufer vom Verein „Siedelung Oſt“ den 2ſtindigen Vor
trag Goldſchmidts.

Zur Steuer der Wahrheit.
Die Kreisbauernſchaft des Saalkreiſes derſendet an eine r

hiefiger Zeitungen gang tendenziös gehaltene Berichte über
Vorgänge in der Donnerstag-Verſammlun
Hallke, die ſich mit der Vieh und Fleiſchpreisgeſtaltung beſchäftigte

Unterzeichneter iſt von einer Anzahl Ver raucherteilnehmer be

Go
müſſen. verleſene Schreiben wer ſobelanglos, daß niemand wenigſtens aus den Verbrauddertrei 2

auftragt, folgendes richtigzuſtellen:ſtellen vir feſt, daß, entgegen allen gar
pflogenheiten. die Verſammlung ohne einlektendes Referat
zwungen war, tagen zu en. Das

ch ein richtiges Bild machen konnte. wie die i“Viev- r u arkte hbewerkſtell igt werden ſollte. Dies
allein war der Grund, daß die Diskuſſion mit einer ſachlichen Kritik
einſetzen mußte;

2. fei bewerkt, daß erſt nach längerer Ausſprache die Herren Land
wirte veranlaßt werden konnten, der Verſammlung den gewünſch

eiſe nachzprf ie ruſſi verbli hen, wie ſich die verſchiedenen VieHarnnum wuchs ganz allmählich von ſelbſt zu. Die ruſſiſchen Dekreje ten Ueberblid zu h r mit derm atoriſe laſſe als Schusbeſtimmungen für ihrer Berechrumg ſtellen ſollten. Dann erſt den ſieu We ſie pedtte im Fluß des Geſchehens z daß Rinde und Hammel Mk. 1000
r ark unoerwifklicht hatte

„„„CJ---—

Blickt man von dieſen gigantiſchen Plänen aus auf die neueſten
Machenſchaften der Entente, ſieht man, wie der Weſten zur Aufrecht-
erhaltung des privat wirtſchaftlichen Pringzips im r

em be

im „St. Nikolaus zu
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ſollten. Dabei wurde ausdrücklich betont, daß ſie hierbei kaum
auf ihre Geſtehungskoſtenkämen;

8. waren fich alle Verbraucher aus dem Gehörten einig, daß die
drei Jntereſſentengruppen (Landwirte, Viehhändler und Fleiſcher)
gemeinſchaftlich zuſammenarbeiteten.

Das war auch der Grund, warum wir Verbraucher auf 15 Ver
treter mußten; keiner handelte hierbei aus politiſchen
Metiven. ußer ſozialdemokratiſchen Arbeitervertretern waren
eine Anzahl Staatsbeamte, Bürgermeiſter und ſonſtige Kommunal-
beamten vertreten. Alle waren wir uns einig, daß nur durch
15 Vertreter die Parität gewahrt werden könnte.

Wenn am Schluß der Berichte der Kreisbauernſchaft des Saal
kreiſes mit Pathos erklärt wird, daß nunmehr der Ausſchrß ohne
Verbraucherveritreter tagen wird, ſo müſſen wir aus dembockbeinigen Verhalten der Herrſchaften entnehmen, daß ihnen wohl

de c angenehm iſt, unter ſich allein die Vieh und Fleiſchpreiſe
eſtzuſetzen.
Zur Charakteriſierung dieſes Verhaltens ſei auf folgendes mitveſonderem Nachdruck hingewieſen: „Jm Kreiſe Delitzſch

wurde bei einer ähnlichen Verſammlung z. B. beſchloſſen, den Zent
ner Schweinefleiſch mit 700 Mk. zu liefern. Die an
weſenden Fleiſcher erklärten ſich bereit, das Pfund Schweine-
fleiſchmit 10 Mk. verkaufen zu können. Die anweſenden
50 Landwirte erklärten. bei dieſem Preiſe ſehr gut auf ihre
Koſten zu kommen. Aber in dem benachbarten „Sagl-
.kreis“ verlangen die Herren Agrarier pro Jentner300 M.
mehr, und die Fleiſcher ſollen in unſerem Wirtſchaſtskreiſe für das

fund Schweinefleiſch 14 bis 16 Mk. nehmen düwfen.
Das iſt alſo der Zweck der Uebung. Da hatte wohl der Herr Beh-
rendt ans Querfurt ſehr recht, als er die Geſtehungskoſten eines
3-Zentner-Schweines (allerdings von einem kleinen Mann
gemäſtet) mit 165 7 M. berechnete. Nun erſt werden wohl alle
Verbraucherkreiſe (nicht nur die anweſenden Vertreter in der Ver
ſammlung) die ungeheure Entrüſtung der Herren verſtehen können,
die durch ihre Rechnung einen dicken Strich gemacht ſahen.

J. A.: Karl Kürbs, Halle.

R. V. Mittwoch, den 3. November, abends 7 Uhr im Volkspark
Sitzung.

Erklärung. Genoſſe Emil Koch bittet uns um Aufnahme fol
gender Erklärung: „Die Behaupinng des Genoſſen Krauſe auf
dem UnterBezirlstag, ich hätte geäußert, das Küchenperſonal habe
nicht notwendig, ſich politiſch zu organiſieren, erkläre ich als un
wahr und als eine Verleumdung,. da unſer ſtändiges ſowie das Aus
hilfsperſonal gewerkſchaftlich wie politiſch organiſiert iſt.“

Die Banuarbeiter und Herr Stadtv. Wolf. Am 28. Oktober
die Halliſchen Bauarbeiter im „Volkspark“ eine gutbeſuchte

itgliederver ſammlung ab. Ehe man in die Tagesordnung ein
trat, wurde das Ableben des Kollegen Wilhelm Schul z aus
Peißen durch Erheben von den Sitzen geehrt. Kollege Braun s
ab den Schriftwechſel bekannt, der mit dem Hauptvorſtand er
folgte, und daß nun von dieſem die Zuſtimmung gegeben ſei, bei
einzelnen Unternehmern in Streik zu treten, um unſerer geſtellten
Forderung Nachdruck z verleihen. Es wurde bveſchloſſen, amt en 29. Oktober, bei folgenden Firmen in Streik zu

reten ode, Albrecht u.mann u. Tüchelmann, Schönemannu. Schwargz Möbus (Ammendorf) und Höhne
(Höhnſtedt). Von abgegebenen Stimmen ſtimmten 300 für
und 81 gegen den Streik, ſechs Stimmen waren ungültig. Als
Streikkommiſſion wurden folgende Kolle ewählt: Maie,
Knorre Sommer, Kühne, Rotkopf, und Meiden-
bauer. Da die ſtreikenden Kollegen über den ſtatutariſchen Satz
hinaus unterſtützt werden ſollen, will man ſich mit der Höhe des
u zahlenden Extra-Beitrages in der nächſten Verſammlung be-an um erſt feſtzuſtellen, re die Weh der Stréi ſenden

h x ſtellte an den Kollegen Wolf das Erſuchen,ſein Mandat als Stadtverordneter niederzulegen, da ſeine voli
tiſche Handlungsweiſe in letzter Zeit ſtarke Erregung bei den

alliſchen Bauarbeitern hervorgerufen habe, was ja in der Ver-
ammlung allgemein zum Ausdruck kam. Nach langem Zögern

und mehrmaligen Aufforderungen erklärte Wolf, die Bau
arbeiter hätten ihm das Mandat nicht gegeben, hätten alſo auch
kein Recht, es ihm abzuerkennen. Dies wurde ja auch von niemand
abgeſtritten. Jedoch wurde Kollege lf klargemacht, daß es ge
rade die Bauarbeiter ſeien, auf deren Wunſch und als deren Ver
treter er mit auf die Kandidatenliſte geſetzt wurde. Mithin hätten
die Kollegen auch das moraliſche Recht, ihm ſein Mandat ab
r Mit einem Appell an die Kollegen, den nun begonnenen
e f Fie zu einem vollen Erfolg durchzuführen, ſchloß der Vor

ende die

R Lehmann,

erſammlung.
Das Konzert des Arbeiter-Sängerchors, welches am Mittwoch,

den 8. November, abends 8 Uhr, im großen Saal des Volksparkes
W und von dem uns nunmehr das Programm vorliegt, ver
pricht in allen ſeinen Teilen für den Beſucher einen künſtleriſch
enußreichen Abend. Dem Andenken des verſtorbenen Komponiſten
uſt. Ad. Uthmann gewidmet, finden wir als erſtes den

W von Silcher verzeichnet. Dieſer Chor wird, wenn
von 160 Sängern zum Vortrag gebracht, eine Glanzleiſtung für
dieſen Abend ſein. Weiter finden wir „Die beiden Särge von
r. Dieſer Chor verlangt eine gutdurchgebildete Sängerſchar.

dieſer Dichtung wird auseinandergeſetzt, wie König und Kom-
poniſt nebeneinander im Sarge ruhen, daß aber der Komponiſt
ewig r Lieder weiter lebt, wohingegen der König bald inVergeſſenheit gerät. Die anderen Nummern des Programms ſind
rein Uthmannſche Kompoſitionen, u. a.: Der Sturm, Tord Foleſon,
Walter von der Vogelweide uſw. welche unter der Leitung des
Dirigenten Karl Nöhren eine ganz neue Einſtudierung erfahren
haben. Da der Kartenverkauf flott von ſtatten F t, empfiehlt es
ſich, ſich rechtzeitig mit einer Karte zu verſehen. s Soliſt iſt der
Konzertmeiſter Franz Weiſe gewonnen, deſſen Leiſtungen ja dem
Konzerthubſikum als künſtleriſch vollendet bekannt ſind. Der Vor
verkauf beträgt 2,50 Mk. An der Abendkaſſe 3 Mk.

Die ſtädtiſche Säuglings-Fürſorgeſtelle, Franzoſentveg, erteilt
unentgeltlich Rat allen unbemittelten Müttern über Pflege und
Ernährung kleiner Kinder und gibt im Bedarfsfalle auch beſondere
Beihilfen (Stillbeihilfen) aus. Auch erwartende Frauen, die Rat
rig nd ſehr willkommen. Die Sprechſtunden wer-

en, um vielfachen Wünſchen nachzukommen, ab 1. November wie
folgt abgehalten: Montag, Mittwoch, Freitag von 10--11 Uhr,
Dienstag, Donnerstag, Sonnabend von 8--9 Uhr. Hierdurch ſoll
ermöglicht werden, d Mütter mit ihren Kindern ſich vor
ſtellen können, die in Frühſtunden keine Zeit dazu haben.

Der Sowjetſtern, das Symbol unferer ruſſiſchen Brüder, ein
fgackiger roter Stern mit goldener Sichel und Bahner, iſt das
ichen aller auf dem Boden der 8. Internationale ſtehenden Ge

noſſinnen und Genoſſen. Als Broſche r Nadel erhältlich im
imParteiſekretariat, Zimmer 28, und ugendheim der Kommu-

niſtiſchen e d, baugſtraß 16. Der Preis beträgt 5 Mk. pro
Stüd. Beſtellungen werden obigen Verkaufſtellen entgegen
gensmmen.

Der aus der Kirche gus

Protokoll
ch beglaubigte Form (notarielle

en.terſch den) er nn Jmit dem Linlauf der Erklä dem Amtegericht vollzogen
Antrag muß das Amtsgericht dem Ausgetretenen eine koſtenloſe
Beſcheinigung über den Austritt erteilen. Für das Verfahren
werden Koſten nicht erhoßen. Ehegatten müſſen jeder für ſigdie Austrittserklärnng abgeben. Für die Kinder kann der Vater den

r ſomit ars der Kirche ausgetreten iſt, brauchtAustritt erklären.
vorläufi

d

r 9treten will, es dem J v mitzutstſen, Austritts
S Gerichtéſchreibers erfolgen oder

uuv bis zum Ablauf des betreffenden Kalender
Sangkäſber 560 Mk. pro Zentner im Durchſchnitt koſten vierteljahres Steuern zu zahlen. J
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Bewädhrtes Hausmtttet für Lungenkrauke. Unter Hinweis
die vielen Todesfälle wegen Lungenkrankheit bittet uns der Direktor
der Verlagsanſtalt (Dr. Krumm-Heller) in Halle a. d. S., Herr Ernſt
Schelhas, folgendes kleine Hausmittel als zuverläſſige Abwehr bei
Lungenleiden, insbeſondere bei Bronchialbeichwerden. unſerem Veſer
kreiſe bekanntzugeben: „Sofort beim Aufſtehen des Morgens nehme
man ſechs Tropfen gereinigtes Tervpentin, eine Viertelſtunde ſpäter
acht Tropfen Arnika, ſodann trinke man erſt den Kaffee“. Schon nach
wenigen Tagen wird der Kranke Linderung ſeines Leidens verſpüren.
Und wenn er dieſe Kur regelmäßig forrſetzt, wird er nach wenigen
Wochen von ſeinem Leiden geheilt ſein. Direktor Schelhas wurde
nach ſechstägiger Kur von einem langjährigen Bronchialkatarrh geheilt,
und c ihm bekannter junger Mann. von allen Aerzten bereits auf
gegeben,
wieder rüſtig und völlig geſund.

Stadttheater. Heute, Dienstag, abend 71 Uhr gelangt die
Operette „Der fidele Bauer“ zur Aufführung. ittwoch „Penthe-
ſilea“, Trauerſpiel von Kleiſt, Donnerstag „Die Gntführung aus
dem Serail“, Freitag abends 622 Uhr „Die Walküre“, Sonnabend
„Als ich noch im Flügelkleide“, Sonntag nachmittag Volksvor-
ſtellung „Chriſta, die Tante“, Sonntagabend „Der fidele Bauer“.

Vereins- und Vergnügungs-Anzeiger.
Die Walhalla- Lichtſpiele zeigen jetzt einen Film mit

packender, ſinnvoller wer im Rahmen prunkvoller Aus-
ſtattung. Den Hintergrund bildet ein Stück Weltgeſchichte, das in
ſpannenden Bildern oft grauſig und naturwahr dargeſtellt am Auge
vorüberzieyt.

Sehr wichtige kommnnale Beſchlüſſe.
Aus der Ammendorfer Gemeindevertretung,

Als erſter Punkt in der Sitzung vom 29. Oktober wurde die
Wahl des beſoldeten Schöffen vorgenommen; die Ab-
rrrrr ergab: 22 Stimmen der USP. für den Genoſſen

enkewitz. Von den bürgerlichen Vertretern wurden weiße
Stimmzettel abgegeben. Sie erhoben Proteſt gegen die Wahl mit
der Begründung, daß ſie auf dem Standpunkte ſtänden. der be
foldete Schöffe müßte eine juriſtiſch vorgebildete Perſon ſein.
Dann gab der Vorſitzende den Stand des Tumultſchadenprozeſſes
kekannt, wonach der nächſte Termin am 15 Januar 1921 ſtattfinden
ſoll. Die Gerichtskoſten für dieſe Prozeſſe ſind ſo hoch, daß voraus-
ſichtlich die Summe, die der Staat für die Tumultſchäden aus
geworfen hat, vom Gericht und den Rechtsanwälten aufgebraucht
wird. Soll doch ein Termin die Kleinigkeit von 24000 Mk. koſten.

Bittere Klage wurde über die ſehr mangelhafte Belenchtung der
Straßen geführt. Die Gemeindeverwaliung ſoll energiſche Schritte
unternehmen, um dieſem Uebelſtande abzuhelfen. Die Ver-
Foraung der Bevölkerung mit Kartofſeln hat momentan auch einen
Stillſtand, verurſacht durch den Froſt und die Rübenernte, er-
fahren. Zum Teil kann die Anlieferung wegen des Erfrierens der
Dartoffeln nicht mehr erfolgen eine günſtige Gelegenheit für die
Agrarier, die Kartoffeln der Ernährung zu entziehen, und zur
Spiritusfabrikation zu verwenden.

Ein Antrag auf Gründung einer Preisprüfungsſtelle wurde
wegen ſeiner großen Wichtigkeit im Intereſſe der konſumierenden
Bevölkerung angenommen, denn die Preisunterſchiede treten hier
ſehr kraß zutage. Von der neuen Preisprüfungskommiſfion wollen
wir erwarten, daß ſie nicht, wie die alte, nur auf dem Papier ſteht,
ſondern mit allen Kräften darangeht, die Bevölkerung vor Wucher-

reiſen zu ſchützen.re werwenſe bewüht ſich die Gemeindeverwaltung, die ſehr
eraß zutage tretende Wohnungsnot durch Ausbau der Gemeinde-
grundſtücke zu lindern. Sind es doch über 200 Wohnungſuchende,
welche bis jetzt noch auf Unterbringung warten. Die Wohnungs-
ommiſſion hat keine leichte Auſgabe. Um ſo mehr mußte das
Verlangen des Herrn Paſtors Stein von Beeſen, für ſeine neun-
köpfige Familie eine volle Wohnung von ſechs Räumen und außer-
dem noch drei (3) Räume in einer anderen Etage zu beanſpruchen,
einen Entrüſtungsſturm hervorrufen. Der Herr warf der Wob-
nungskommiſſion vor, daß ſie kein ſoziales Verſtändnis habe. Wir
e wünſchen nicht nur für den Herrn Paſtor, ſondern auch für
jeden Arbeiter ſo viel Wohnranm, wie es den ſozialen und
hygieniſchen Anforderungen entſpricht. können aber für den Herrn
in der jetzigen traurigen Zeit, welche ja hauptſächlich durch die
Klaſſengenoſſen dieſes Herrn hervorgerufen wurde, keine Extra-
wirrſt braten.Da bedauerlicherweiſe der Bohlenbelag der Notbrücke an der
Straße Merſeburger Chauſſee bis Planeng des öfteren entwendet
worden iſt. wurde beſchloſſen, ihn durch Riffelbleche zu erſetzen.

Eine vollſtändige Umwandlung der ſich teilweiſg in einem ſehr
traurigen Zuſtande befindlichen Friedhöfe ſoll ſtattfinden. Zu
dieſem Zwecke iſt der Architekt Knauthe (Halle) beauftragt wor-
den, Skfizzen anzufertigen und durch einen erklärenden Vortrag die
zweckmäßige Neueinteilung und Bepflanzung der Friedhöfe voraube
reiten. Herr Knanthe unterzos ſich dieſer Aufgabe in der Gemeinde
vertreterſinnng. Es wurde beſchloſſen, die Bzume, welche zur Bil
dung von Aſeen benötigt werden, baldmöglichſt zu pflanzen, ſowie
fowie das Grab der Märzopfer bis zur Jahresfeier möglichſt in
den in einer Skizze dargelegten neuen Zuſtand zu verſetzen.

Da Ferr Gemeindevorſteher Hähn durch ein ſchweres, durch die
Neberanſtrengung im Dienſte der Gemeinde hervorgerufenes Ner-
renleiden nicht mehr imſtande war, den ſehr beſchwerlichen und
überaus anſtrengenden Dienſt in einer Gemeinde von 12 000 Ein
wohnern zu verſehen, wünſchte derſelbe ſeine Penſionierung. Dem
wurde von ſeiten der Gemeindevertretung ſtatigegeben. Um einen
alten Zovf abzuſchneiden, beſchloß die Gemeindevertreiung, den
Wunſche der Stadt Halſe, die Laſten welche auf der Elſterbrüicke
ruhen, abzulöſen, zu erfüllen. Der Gemeindevorſtand wurde be
anftragt, in diesbezügliche Unterhandlungen mit der Stadt Halle
einzutreten.

Es wurde weiter beſchloſſen einen Kaſſierer anzuſtellen, und eine
Anleihe welche vom Reich zu verzinſen iſt, und als Vorſchuß auf
die zu gewährenden Anteile am Steuerertrag in Höhe von 300 000
War heim Kreisausſchuß zu beantragen

Aus der Provinz.
Kreisgeneralverfammlung der USP., Sektion der

3. Kommuniſtiſchen Jnternat onale, für den Wahlkreis
HalberſtadtOſcherslebenWernigerode.

Genoſſe Riecke eröffnete als 2. Vorſitzender der Kreisleitung
am 31 Oktober die Konferenz mit dem Hinweis, daß ſich eine An

peimn Kreisvorſtand angehörten, der aus der

im Volkspark Gr Sas). Burgetr. 27:
brobe

auberordenſl.

Tegesorännog:
le kommuristische Internatlongle u. die Cewerkschaften.“

L ſeren. Kollege Zlska (Berlin). Korreferent: Genosse Bowitzky
Freie Aussprache

Verbaudskollegen aller Branchen die obige Frage bewegt gegenwärtig
g. Erscheint geschlossen in dieser Versamwnngdie gesamte Arbeiterbewegung

Ohne NMitgli-debueb kein 2Zatritt
Die 9rtsver waltung l F. Winkler

b Im den trieb o anahüngen. W

Ott ödeck it o Göde h e e e e rrſtadt), Fopriftf Wehrſtedt). Reviſoren
noſſen Freiſe (Ottleben) und Bol mann (Wehrſtedt). Als
Beiſitzer fungieren die Genoſſin Korte (Halberſtadt), z
Pfuhl (Hornhauſen) und Genoſſe Hartmann (Halberſtadt).
Als Sekretär wurde der Genoſſe Moericke einſtimmig wieder
gewählt. Eine aus ſechs Genoſſen aus dem Kreis eingeſetzte Sekre-
tariatskommiſſion hat für die Errichtung des Sekretariats Sorge
zu tragen. Es wurde nach dem die geſchäftlichen An jelegenheiten
erledigt waren, in eine Ausſprache über die gegenwärtige Situation
eingetreten und alle Redner geiſelten ſcharf die Haltung der Min-
derheit, die unter dem Bruch der Demokratie die Mehrheit „aus
ſchloſſen“ und dadurch die Geſchloſſenheit der USP. zertrümmert

iſt nach Gebrauch dieſes ſo einfachen Hausmittels heute habe n.
Genoſſe Scholem (Halle) gab ſodann den Bericht vom Partei

tag in Halle und behandelte in ſeinem einſtündigen Referat das
Problem der Weltrevolution und unſere Stellung als revol.itionäre
Proletarier r Konſequent ſchälte er die Aufgaben unter all
ſeitigem Beifall der 42 Delegierten, die 30 Ortsgruppen vertreten,
heraus. Genoſſe Scholem ſchloß ſeine Ausführungen mit einem
Appell an die Akrbeiterklaſſe, als revolutionäre Kämpfer ſich zu
ſammenzuſchließen in der großen revolutionären Kampfesgemein-
ſchaft, in der 3. Kommuniſtiſchen Jnternation le An das Referat
e ſich eine rege Ausſprache, die in nachſtehender Reſolution
ausklang:„Die am 30. 10. 20 ſtattgefundene Kreisgeneralverſammlung
der USP. des Kreiſes Halberſtadt-Oſchersleben-
Wernigerode verurteilt entſchieden das Verhalten der vrechts-
ſtehenden Minderheit auf dem Parteitag zu Halle, durch welches
das Proletariat geſpalten wurde.

Die Delegierten erklären feierlichſt, daß ſie die Beſchlüſſe des
Parteitages als bindend anerkennen und jeden als außerhalb der
Partei ſtehend betrachten der ſich der abgeſplitterten Minderheit
fügt. Die Verſammlung erkennt den Vorſtand Däumig und
Adolf Hoffmann als recht mäßig an.

Die Verſammlung begrüßt mit Begeiſterung den Anſchluß an
die 8. Kommuniſtiſche Jnternationale, den der Parteitag der USP.
in Halle mit großer Mehrheit beſchloſſen hat. Sie iſt ſtolz darauf,
Schulter an Schulter mit den revolutionären Arbeitern Rußlands
den heroiſchen Kampf mit allen revolutionären Kämpfern der Welt
in der 8. Kommuniſtiſchen Internationale für die Befreiung des
Weltproletarigts führen zu können für den Sozialismus, für den
Kommunismus.

Genoſſinnen und Genoſſen! Es ailt, das revolutionäre Prole-
tarigat der USP., der KPD. und KAPD. zu ſammeln und ge-
ſchloſſen in die 3. Jnternationale einzutreten.

Es lebe die 3 Kommnniſtiſche Jnternationale!
Es lebe die Weltrevolution!“
Die Kreisgeneralverſammlung verurteilte mit aller Entſchieden-

heit die Schreihweiſe der Magdeburger Volkszeitung und ruft die
Genoſſen und Genoſſinnen auf, das „Volksblatt“ für Halle zu be-
ſtellen, das den revolulionären Geiſt in die Maſſen der Proletarier
pflanzt.

Auf zum Kamvpf!
Es lebe die 3. Kommnuniſtiſche Jnternationale!

Zſcharnewitz. Erfreuliche Diſziplin. Jn der am 27. Ok
tober im Kol. Gioſthof ſtattoefundenen außerordentlichen Mitalieder-
verſommlunag erſtattete Gen. Jan ßen (Halle) Bericht vom Parteitag.
Jn ſeinen mit großem Beifall aufgenommenen Ansführungen geißelte
er ſcharf das Verhalten der gabgeſplitterten Parteiführer, begrüßte aber
die durch die Spaltung herbeigeſührte reinliche Scheidung. Folgende
Reſolution wurde mit großer Mehrheit angenommen „Die am

Mitgliederverſowmlung der Ortsgruppe Zſchornewitz-Golpa nimmt
den Bericht des Gen. Janßen vom Parteitag zu Halle entgegen. Sie
erklärt ſich mit den in Halle geſaßten Beſchlüſſen einverſtanden und
erkennt den vom Parteitag gewählten Vorſtand Däumig- Hoffmann
als zu recht beſtehend an. Die Verſammlung bekennt ſich dazu, im
Sinne der Halliſchen Beſchlüſſe am Orte weiter zu wirken und im
Kampfe gegen das internationale Kapital weiter auszuhbarren.“
Von den Genoſſen, die am Orte gegen einige der 21 Bedingungen
geſtimmt batten, wurde folgende Erklärung abgegeben:

„Um die am Orte durch viele Mühe und Arbeit geſchaffene Ge
ſchloſſenheit des Proletariats zu wahren, erklären ſich die Mitglieder
des Ortsvereins, weiche ſich gegen die 21 Bedingungen der Kommu-
giſtiſchen Jnternationale erklärt hatten. hiermit für die Einheit der
Partei. Sie erklären ſich der Mehrheit des Ortsvereins Zſchorne-
witz-Golpa zu fügen. Sie ſind gewillt der Partei treu zu bleiben
und den Kampf des Proletariats zur Befreiung vom kapitaliſtiſchen
Joch ſo zu führen, wie er aus dieſem Grunde geführt werden muß“.
Nach Erledianng verſchiedener örtlicher Angelegenheiten ſchloß der

Vorſitzende mit einem Hoch auf die Weltrevolution die anregend ver
laufene Verſammlung.

Eilenburg. Die Stadtverordneten verſammlung vom
28. Oftober hatte eine reichhaltige Tagesordnung zu erledigen. Von
den Kaſſenreviſionsverhandlungen wurde Kenntnis genommen. Den
Rechnungslegern des Waſſerwerkes, des Elektrizitätswerkes, der Haus
wirtſchaftlichen Fortbildungsſchule und der Hauptverwaltung wurde
für das Rechnungsjahr 1918 einſtimmig Entloſtung erteilt.

Das Einlagekapital betrug im Rechnungsjahr rund 19 Millionen
Mark. Der Umiatz betrug 48 Millionen Mark. Der verbliebene
Reingewinn 225000 Mk., davon konnten der Stadt 171 000 Mk, über-
wieſen werden. Auf Vorſchlag wurden die bisherigen Beiſitzer des
Mietseinigungsamtes Poſtſekrerär Otto Lorenz als Mieter und
Genoſſe Otto Fiſcher als Vertreter gegen die bürgerlichen Stimmen
wiedergewählt. Die Koſten für die von den ſtädtiſchen Desinfektoren,
in Eilenburg apsgeführten Desinſektionen wurden folgendermaßen
feſtgeſetzt: für eine Wohnnngsdesinfektion 60 Pfg. pro ehm, des
desinfizierten Raumes mindeſtens aber 40 Mk b) für eine Desinfek

kalien. Perſonen welche mit einem Einkommen bis 6000 Mk. ver
anlagt ſind, haben keine Gebühren zu zahlen. Perſonen mit einem
Einkommen bis einſchließlich 9000 Mk. zahlen ie Hälfte der Gebühren.

Ein großer Uebelſtand im Stadtteil Külzſchau wurde dadurch be
ſeitigt, doß die Kanaliſierung und die Regulierung der Dübener
und der Windmühlenſtraße einſtimmig beſchloſſen wurde. Dieſe Ar
beiten eriordern ein Summe von 725 000 Mk.

Bei der Beſchlußfaſſung über die Einführung der Zuſchläge zu den
Realfteuern entſpannen ſich ſcharfe Debatten zwiſchen Vertretern des
Gewerbes und deren Beamtenſchoft. Trotz origineller Ausführungen
vermochte auch der rechtsſozialiſtiſche Schuhmachermeiſter Neubert
keine beſſeren Stenervorſchläge zu machen. Aus der Mitte der Ver
ſammlung wurde ihm eine Steuer für Reitpferde empfohlen. Da aber
Herr Schuhmachermeiſter Neupert der Einzige iſt der ſich dis Spazieren
reiten in den Eilenburger Fluren leiſten kann, dürfte auch dieſe Steuer
nicht allzugroße Erträge abwerfen. Unſer Haushaltsetat weiſt einen
Fehlbetrag von rund 1 Million Mark auf. Daß dieſer Fehlbetrag
gedeckt werden muß, wird von faſt allen Rednern gefordert. Es wurde

27. Ofrober im Kol. Gaſthof zu Zichornewitz tagende ſtarkbeſuchte 9

tion im Dampfapparat 30 Mk. einſchließlich Transport und Chemi M

Gewerbeſſeuer wird von 4000 auf 110090ie Gebäudeſteuer 40020 erhevt
ie Grundſteuer 40090 200090Die Etaffelung der einzelnen Gewerbeſteuerklaſſen wird wie folgt

e I wird von 50*/0 um 18090 auf 230/0 erhöht
Die Gewerbeſteuerklaſſe II 3509/0 120 155
Die Gewerdeſteuerklaſſe III 150 65Durch dieſe Steuererhöhung ſoll es möglich ſein den Fehidetrag in
ſchließlich der Koſten für das Külzichauer Projekt zu decken. Dieſe
Steuerregelung tritt am 1. April 1920 in Kraft. Jm Punkt II
wurde die Erhöhung des Schulgeldes für die Mittelſchule auf 200 Mk.,
für Realgymnaſium und Lizeum auf 500 Mk. einſtimmig beſchloſſen.

Außerhalb der Tagesordnung waren zwei Anträge eingegangen.
uietzſch und Genoſſen und Fiſcher und Genoſſen fordern in ihrem
Antrag gegen die in Eilenburg herrſchende Wohnungs-
not. Der Magiſtrat wurde beauftragt der nächſten Verſammlung
geeignete Vorſchläge zur Beſchlußfaſſung vorzulegen. Stadtverord-
neter Genoſſe Fiſcher fragt an; Hat der Magiſtrat Vorſorge ge-
gen. diejenigen, welche aus Mangel an Geld oder geeigneten

äumen ſich nicht mit billigen Kartoffeln auf Bezugſcbeine eindecken
konnten, zu beliefern. Der Magiſtrat käßt hierzu erklären Eine Froſt
reſerve wird eingekellert, eine reſtioſe Belieferung aller, welche ſich nicht
eindecken konnten, könne aber ſeitens der Stadt nicht ſicher in Ausſicht
eſtellt werden. Die Schuld, daß ein Teil der Landwirte im Kreiſe
einer Ablieferungsfriſt nicht nachkommt, träot zum größten Teil die

Zentralgenoſſenſchaft des Kreiſes. Jn der Frage des Jugendheimes
iſt man mit dem Prüfen der Frage noch nicht fertig geworden. Es
wird ſoviel über die Verwahrloſung der Jngend geredet, gebt ihr ein
Heim und der größte Mißſtand, der Aufenthalt der Proletarierjugend
in den Straßen hört von ſelbſt auf.

Nach ſtündiger Dauer wurde die Sitzung geſchloſſen.
Langenbegen. Die Einheit des hieſigen Ortsvereines

bleibt gewahrt. Jn der am Sonntaa, den 31. Oktober, ſiatt-
gefundenen Mitgliederverſammlung nahmen die zahlreich erſchienenen
Genoſſen das Referat des Genoſſen Kutzſchbauch, (Halle) entgegen.
Nach einer regen Debatte wurde folgende Reſolution angenommen:

„Die heute tagende Mitgliederveriammlung von Langenbogen
ſtellt ſich einſtimmig hinter die Beſchlüſſe des Halliſchen Parteitages,
und erkennt die Genoſſen Täumig-Hofſmann als ihre rechtmäßigen
Vorſitzenden an. Die Verſammlnna fordert ſerner, daß der Einignnas-
parteitag ſo ſchnell als möglich zuſammenberufen wird, damit das
geſamte revolutionäre Proletariat geſchloſſen ſeinen Gegnern ent-
gegentreten kann.“
Liebenwerda. Unſer Stadtſchutz“, der unter großem Aufwand

von Arheit geſchaffen werden ſollte, iſt jetzt kläglich geſcheitert. Einige
unſerer Stadtarößen, voran unſer neues Stadtoberhaupt, Herr
Bürgermeiſter Dr Geuting, haben ſich zwar keine Mühe verdrießen
laſſen und in großen Aufrufen im Liebenwerdaer Ordnungsblätitchen
alles verſucht, einen Trupp beſitzloſe Trabanten für den Schutz ihres
Mamons aufzutreiben, damit die ängſtlichen Gemüter keine ſchlafloſen
Nächte mehr haben brauchen. Jetzt hat Herr Dr Geuting nun alle
Hoffnung aufgegeben, da ſich nur 15 Nachtwächter gemeldet haben.
Ja, man war ſich ſogar darüder klar geworden, daß dieſe bedauerns-
werten Menſchen nicht umſonſt für das Privatvermögen ihre Nacht
ruhe opfern ſollten. Man müſſe ſie auch für dieſen Dienſt bezahlen.
Es iſt alſo nichts geworden, Herr Dr Geuting, jammerſchade!
Und dabei ſagt man unſerem Bürgermeiſter ſogar noch nach, daß er
Mehrheitsſozialiſt ſei!

Naundorf Kleinleipiſch. Einſtimmig für die Partei
mehrheit erklärte ſich die gemeinſame Verſammlung beider Partei
vereine nach einer Berichterſtattung vom Parteitag durch Genoſſen

aumann am Freitag in der Schulaula der Gemeinde Vockwitz.
Jn der Ausſprache kam der gute Geiſt unſerer Genoſſen für die
legimende ſoziale Revolution als Kämpfer für die Menſchheitsbefreiung
zum Ausdruck. Eine Reſolution, die ſich mit den Beſchlüſſen des
Parteitages einverſtanden erklärt und den Parteivorſtand Däumig
Hofmann anerkannte wurde einſtimmig angenommen. Weiter
erklärte die Verſammlung, dahin zu arbeiten, daß die Proletarxier,
die von den Führern der Rechten abermals enttäuſcht worden ſind,
durch intenſive Arbeit für die geſchloſſene Einheitsfront der Arbeiter

Kämpfer zu gewinnen. Jm Ländchen ſteht iomit alles zur

Blum Uneberrumpelungsverſuch im Schulſtreik Zum kleinen Deſpoten ſcheint ſich in unſerer Gemeinde
der Gemeindevorſteher Dietrich aufſchwingen zu wollen. Jm
völligen Vertrauen auf ſein Genie will er anſcheinend ſeine Stel
lung zu einer ſouveränen machen und von einer Gemeindever
tretung nichts mehr wiſſen. Schon ſeit mehreren Monaten war
keine Gemeindevertrete Le einberufen. Ganz plötzlich wurde
aber nun eine dringende Sitzung einberufen. Alles war geſpannt;
denn die Dringlichkeit der Sitzung lie ichtiges ahnen. Aber, o
Schreck, die ganze Sitzung war in 20 Minuten erledigt. Nun er-

die Gemeindevertreter auch, was ſo dringlich ar. und ſogar
em Gemeindevorſteher die Exiſtenz einer Gemeindevertretung ins

Gedächtnis zurückrief. Ein Schreiben der Regierung Merſeburg
wurde verleſen. Jn dieſem Schreiben wurden die Eltern ermahnt,
doch den Schulſtreik, der wegen gewaltſamer und ungerechter Ver
on des Lehrers Ritterbuſch ausgebrochen war, zu beenden.

er Schulſtreik ſei ja doch wirkungslos geworden; denn Lehre
Ritterbuſch habe ſich doch mit ſeiner r n r cxklärt. So nebenbei wurden dann noch einige Worte über örtliche
Poſtverhältniſſe geſprochen. Das erwähnte Schreiben der Regie-
rung Merſeburg ſtellt den Gipfelpunkt der Heuchelei dar. Bis zum
äußerſten hatte ſich Genoſſe Lehrer Ritterbuſch geſträubt, ſeine
neue Stelle anzunehmen. Ex mußte aber, um nicht brotlos zu
werden, doch die Stelle annehmen; denn die Regierung Merſeburg
drohte mit Amtsentlaſſung. Warum ſchreibt nun die Regierung

erſeburg nicht: wir haben den Lehrer Ritterbuſch gezwungen,
die Verſetzung anzu.nehmen? Nein, das tut man nicht, man kommt
ſanft und hatmlos und ſtreichelt mit Sammetpfötchen. Man fragt

n naiv an, warum nur der Streik? Den Mann, den ihr da be-St wollt, hat ſich ja mit ſeiner Verſetzung einverſtanden erklärt.
ie Arbeitereltern Blumbergs wiſſen aber, daß die Sammetpföt-

chen verborgene Krallen haben, denn in einer darauffolgenden
Elternverſammlung faßten ſie den einmütigen Entſchluß, weiter
zuſtreiken, bis ſie ihr Recht erlangt hätten.

Weißenfels Arbeiter-EsperantoKurſus. Die Unterrichts
ſtunden finden von heute, Dienstag ab regelmäßig im Reſtaurant
Zur Weintraube (Langendorfer Straße) ſtatt. Der Leiter.

Merſeburg. Ausſtellung von Handfertigkeite renſtänden Honnedstag, den 4. November, nachmittags n
findet im Turnhallennenban der alten Volksſchule in Haue Se
Nene Promenade, eine Ausſtellung von Pappar ber e
Die Gegenſtände ſind auf einem Lehrgang, den Herr Hehl
Karl Schloſſer im Anjſtrage der Regierung abgehal en u n

deshalb gegen einige Stimmen bejſchlofſen:

hand Halle.

Donnerstag den 4. November, abends Uhr.

Ughecerversammiune,.
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Volksblatt für Halle und den Bezirk Meeſeburg

Leben Wiſſen Kunſt
G. Ad. Athmann.

Zum Liederabend des Arbeiter-Sängerchors im Volkspark
Wie die moderne Arbeiterbewegung auch die Gebiete der Geiſtes

tätigkeit fruchtbar beeinflußte, die abſeits vom politiſchen Kampfe
licgen, das zeigt ein Blick in den bunten, mannigfaltigen Garten
rer prolctariſchen Dichtung, die in den fünfzig Jahren ſeit Marxund Laſſalle, Freiligrath und Herwegh aufgeblüht iſt. Zwar fehlt
uns das proletariſche Kunſtwerk Aber die Lyrik hat je
länger je mehr und immer Beachtenswerteres geſchaffen. Zwiſchen
Jakob Audorf und Max BVarthel liegt unendlich viel Gutes. Die
geſteigerte Feilnahme der Proletarier an den ſchönen Künſten führt
zur Bildung von Arbeitergeſangvereinen. Sie ſingen zunächſt von
Lenz und Liebe weiter, wie andere Vereine. Aber bald verlangen
ſie nach dem, was ihres Weſens Sinn iſt: nach dem Arbeiterlied,
nach dem proletariſchen Kampf und Schlachtgeſang. Und nun
ſteigen die Männer auf, die dieſer Forderung entſprechen, die jene
Dichtungen vertonen, in denen der neue Gedanke des welterlöſenden
proletariſchen Freiheitskampfes lebt und webt.

G. Ad. Uthmanns Leben und Kunſtſchaffen ſpiegelt dieſe vom
ſozirliſtiſchen Gedanken befruchtete Entwicklung in anſchaulicher
Weiſe wieder. Er ward deshalb ein ſo überaus fruchtbarer Ton-
dichter, weil das Talent ihm von den Muſen in die Wiege gelegt
worden war. Aber er konnte der Dolmetſch des leidenden, kämpfen-
den, hoffenden Proletariats und ihr Herold nur deshalb ſein, weil
er an ſeiner Bewegung mit dem Herzen teilnahm, weil er die
materiellen und geiſtigen Nöte des arbeitenden Volkes kannte. Am
eigenen Leibe hat er ſie erfahren.

G. Ad. Uthmann war ein Kind des Proletariats. Am 29. Juni
1869 in der rheiniſchen Stadt Barmen geboren (wo auch Friedrich
Engels' Vaterhaus geſtanden) als Sohn eines kleinen ſtädtiſchen
Beamten beſtimmten ihn die Eltern ſeiner Veranlagung und
ſeinen Neigungen entſprechend für die muſikaliſche Laufbahn. Als
er ſie eben betreten. ſtirbt der Vater plötzlich. Die Familie ſteht vor
dem Nichts. Der Sohn muß die Studien aufgeben und einen Hand
werkerberuf ergreifen, der ſogleich einige Einkünfte bringt. Uth
mann erlernt in einer der Fabriken, an denen ſeine Vaterſtadt im
Wupvertal ſo reich iſt, die Bandwirkerei. Aber ſo ſehr auch die
körperliche Arbeit den ſchwächlichen Körper in Anſpruch nahm
die Muſe der Muſik hatte ihn zu feſt gepackt und ließ ihn nicht
mehr los. Jn den Feierabendſtunden treibt er ſeine Muſikſtudien
weiter. Als junger Mann wird er Dirigent in einem kleinen Ar
beitergeſangverein und widmet ſich dieſer Aufgabe mit heiligem
Eifer. Er geht ganz in der ſchönen Tätigkeit auf, den proletariſchen
Kameraden die Pforten zum hehren Tempel der Kunſt zu öffnen.
Er bewährt ſich. Der Verein wird größer. Andere Vereine betrauen
ihn mit ihrer Leitung. Jm Streben nach Steigerung der Kunſt
leiſtung vereinigen ſich die Uthmannchöre zu einem größeren Ver
cin. Der Dirigent iſt in ſeinem Element. Er kann über ſich ſelbſt
hinauswachſen. Vor allem kann er daran denken, die geſundbeits
zerſtörende Fabrikarbeit aufzugeben und ſich ganz der muſikaliſchen
Tätigkeit zu widmen. Er wird freigeſtellt inſofern, als er in den
Dienſt der Barmer Ortskrankenkaſſe tritt. Von den drückenden
Sorgen des Alltags entlaſtet, bekommt er Muße und Sammlung
zu Kompoſitionen. Zuerſt verſucht ſich der Mann mit dem jungen,
frohen Herzen am Lyriſchen. Er hat e Eingebungen. „Lebe
wohl“ iſt eine ſeiner früheſten o fungen, an innigem Stim
mungsgehalt und wunderbarer Melodieführung, ſowie an ori-
gineller Satzart unerreicht geblieben. In derſelben Periode trieb

blühende Zweig am Liederbaume Uthmanns, den uns die
rbeiterſänger dankenswerterweiſe als Probe vom frühen Schaffen

des verehrten Liedermeiſters erneut vorführen wollen, „Walther
von der Vogelweide“, eine Kompoſition, die geradezu in jubelnden
Tönen ſchwelgt.

Aber dann ſetzen ſich die Kräfte der proletariſchen Geſangs
bewegung durch und er komponiert vorzugsweiſe ſozialiſtiſche Ge
dichte. Uthmann erkennt ſeinen eigentlichen Beruf: er wird
zum Herold der neuen Zeit, die vom Sehnen der Leidenden und
nterbten, von ihrem Hoffen auf das Schönere, Beſſere im Sozia

lismus, vom Schlachtenlärm des ſozialen Kampfes für die
Menſchenrechte. für Freibeit, Gleichheit und Brüderlichkeit erfüllt iſt.
Mit einer Begeiſterung ſchafft er an ſeinem Werke, die unübertreff
lich ſcheint. Man ſieht ſie aufflammen in den Liedkompoſitionen der
erſten Periode des Arbeitergeſangs. Max Kegel, Jakob Audorf,
Emannel Wurm. Robert Seidel, Ludwig Leſſen dichten von Kampf
und Sieg und Uthmann fetzt ihre Verſe in Muſik. Er weiß den
Worten das rechte muſikaliſche Gewand zu geben. Ja, in Uth-
manns Melodien und Harmonien geht dem VProletarier erſt das
ganze Verſtändnis auf für den Jnhalt der Dichtung. All dieſe
Uthmann-Lieder der Frühzeit werden unvergänglich ſein. Und
wenn auch die Kunſtformen hundertmal gewechſelt haben mögen:
ſolange Proletarier im Freiheitskampfe ſtehen und ſingen, wird
in ihrer Mitte der „Feſtgeſang“, das Frühlingslied der neuen
Zeit, erklingen; wird ihr Erinnern und Sehnen kampfklirrend in
„Dem Lenz entgegen“ zum Ausdruck gekangen; wird ihr Wille
zur Bildung einer unwiderſtehlichen Kampffront „feſt, wie
ein Felſen im wilden Meer“ und zur Erlöſung durch den
Kampf in „Empor zum Licht“ hinausgeſchmettert werden. Jmmer
werden dieſe Lieder in den Maſſen des Proletariats ihre be-
geiſternde Wirkung üben „mag kommen, was da kommen mag“.

In U:hmanns Heimatgebiet ſchlug der ſozigliſtiſche Gedanke nach
1600 mächtig Wurzel. Elberfeld-Barmen, Remſcheid, Solingen
werden rote Hochburgen. Die Arbeitergeſangvereine ſchießen wie
Nilze aus dem Voden. Viele ſtreben nach künſtleriſcher Beiätigung.
Utbhmann wird vom rheiniſchen Arbeiterſängerbund als Gau-
dirigent angeſtellt. Die greße Verantwortung des Amts zwingt
ihn zu weiterer Arbeit an ſich ſelbſt. Er beſucht mit finanzieller
Unterſtützung des Arbeiterſängerbundes einige Semeſter die Köl-
niſche Hochſchule für Muſik und nimmt Unterricht in Harmonie-
lebre und Kontravunktik. Mit ausgeweitetem Geſichtskreis und
reicheren Kenntniſſen kommt er in ſeine Geſangschöre zurück.
Seine Kompoſitionen werden tiefer, origineller, er verſucht ſich
in Tonmalereien („Zur neuen Welt“), um dramatiſche Wir-
kungen zu erzielen, nimmt Gedichte mit tieferen Terten zur
Hond und greift ſogar nach dem Höchſten, indem er Oratorien
(eines nach Dehmels „Gethſemane“) mit Orcheſterbegleitung
komponiert. Einen weiteren Fortſchritt in der Richtung auf das
ſozigliſtiſche Kunſtwerk bedeutet die Muſikdichtung „Verheißung“
für Solo Chorſtimmen und großes Orcheſter, nach einem Gedicht
von A. Schulte. Mit ſeinen Barmer Chören, 500 Mann ſtark,
führt er das Werk in der Stadthalle erfolgreich auf.

Nun ſprudelt der Born ſeiner Muſe un unterbrochen. Jedes
Gedicht, das ihm zuſagt, vertont er. Die Verleger kommen nicht
in Verlegenheit. Die „Jnternationale“ läßt er in zwingend-
wuchtigen Rhythmen daherbranſen; er wird zum Propheten der
neuen Internationale die das Menſchenrecht wirklich erkämvfen
ſoll. Den nenentſtandenen Frauenchären ſteht er bei er widmet
ihnen „Der Freiheit Miienritt“ und anderes dem „Heſdenbernuf“
des immer kampfhereiten Proletariers ſingt er das Preislied
nach Worten von Robert Seidel: „Nnſterblichfcit“ gihb er denen,
die für die Freiheit geſtorben ſind. Den deutſchen Arbeiterchören
in Nordamerika widmet er einen feierlichen „Frriheitsſgng“; im
„Tord Foleſon“, deſſen Worte er ſelbſt aus dem Porwegiſchen ins
Deutſche überträgt, ſetzt der Tapfere, Unermüdliche ſich ſchlietz
lich ſelbſt ein augdrucksvolles, weithin leuchtendes Denkm tehte

i 5 Uthmann in Konzerten als Soliſt.n weiche, gutgeſchulte Baritonſtimme.

ueberall werden ſetne Lieder en und geſchätzt, wie er ſelbſt.
ch habe Uthmann vom Kheidſpe gekannt. Jn
Fremde ben wir uns des öfteren be gnet, und immer wieder
ſund ich Gelegenheit, die e dieſes prächtigen, ſelten liebens
würdigen, he reren Rheinländers ſchätzen zu lernen, nicht zuley
die beſten Vorsöge, die auch in allen ſeinen Liedern leben: ſche
Einfachheit und Auf idltigkeit. In dieſem letzten Sommer iſt er
plötzlich einem ſchireren Leiden erle en.

Die Ergebniſſe von Uthmanne Kennſchaffen find von unge
heurem Umfang. Wie viele Lieder er komporiezt hat, wird wohl
überhaupt nicht feſtzuſtellen ſein. Urdmaesn ſchöttelte die Kom
poſitionen ſozuſagen aus bem Zermel. In ihm ſang und klang es,und wenn er ein Gedicht zu Geſicht bekam, das ihm gefiel, Kuge

war es in ein tönendes Gewand gekleidet. In der elektriſchen
Straßenbahn oder auf Spaziergängen kritelte er ſeine muſikaliſchen
Einfälle auf die Zeitungsränder und Notiablätter. Uthmanns
Lieder ſind Legion. Gedruckt wurde ſicher nur der kleinere Teil
von dem, was er geſchaffen. Und dos ſind ſchon viele hundert
Lieder. Jm Verlag des Arbeiterſängerbundes ſind ſie zum kleineren
Teil erſchienen, zum größeren im Ver Günther in Dresden.
Von dieſem Schatz haben die deutſchen Ärbeiterſänger und die
deutſchen Arbeiter noch lange zu zehren. Sie werden des Dahin
geſchiedenen immer gedenken, wenn ſeine Gefänge an ihr Ohr und
in ihr Herz dringen. Uthmann iſt der Sänger des Proletarrats.
Er iſt der Organiſator der „roten Schlachtmuſik“ dadurch gewor-
den, daß er ihnen die Lieder ſchuf. Wo Arbeiterſänger ſingen,
werden ſie Uthmann ſingen, ſeine alten, ewig neuen, ewig jungenKampfgeſänge, wo Arbeiter leiden, hoffen und ringen, da werhen

Kampf und Sieg erneuern und beflügeln. O. Kilian.

rv) Jimmie Higgins. Aute
Roman von Upton Sinelair.

Schluß.
Der Präſident der Vereinigten Staaten verlangte es nicht im

geringſten, in Rußland einzudringen und das Volk C rei
a zu berauben; er war gegen ſeinen Willen von den franzöſiſchen

ankiers, engliſchen Grundbeſitzern und den jungen Jmperialiſten
Italiens dazu gezwungen worden. Der Präſident wußte wohl,
dieſe Regierungen ſeien korrupte Klaſſenregierungen, doch waren
ſie ihm beſſer vorgekommen als die deutſche Regierung. weil das
Volk über ſie immerhin eine gewiſſe Kontrolle beſaß. Außerdem
mußte Amerika, mit Deutſchland im Krieg liegend, jene Bundes
genoſſen benützen, die zur Hand waren. Um die Weſtfront zu
retten, mußte ſich Amerika den gemeinſamen Befehlshabern unter-
werfen, was ſchließlich die Folge hatte, daß ein franz 7 Gene-
ral das Recht beſaß, amerikaniſche Truppen nach Rußland zu
ſchicken. So kam es, daß in Archangelſk Amerikaner von Eng-
ländern und Franzoſen befehligt wurden, die nichts für Sentimen
talität und Pagifismus übrig hatten, kein törichtes demokratiſches
Jdeal hegten, ſondern als praktiſche Leute vorgingen, um ihre
zehn oder fünfzehn Milliarden Dollars zu retten und eine fanag-
tiſche Propaganda, die die Welt mit der Flamme der Revolution
bedrohte, vom Angeſicht der Erde zu fegen.

Und nun fam ein armſeliger unbekannter kleiner Sozialiſt daher
und wollte den Plan, die Welt dem Kapitalismus en. ver
eiteln. Und dieſer Kerl wagte, die Botſchaften des Präſidenten
buchſtäblich zu nehmen, den Offizieren Trotz zu bieten, ſich mit
verräterifſchen, verbrecheriſchen Schurken zu verbünden, den Geiſt
der amerikaniſchen Soldaten zu vergiften, die Fackel der Fern
in Brand zu ſetzen! Genau, wie Jimmie Higgins ſich einſt in
einer ſtrategiſchen Lage befunden, da er ein Pp es Hunnenheer
aufgehalten und die Schlacht von ChateauThierry gewonnen

tte ſo fand er ſich jest wieder in einer wichtigen ſtrategiſchen
tellung: an der Verbindungslinie der Rußland angreifenden

alliterten Heere, und diesmal drohte er, die Verbindung abzu
ſchneiden, und die Armeen zum Rückzug zu zwingen!

V

Es wurde nötiger denn je, die mit den Bolſchewiki Sympu. gzt
ſierenden zu entdecken und ihre Propaganda zu zerſtampfen.
das Feſſeln Jimmies nicht die gewünſchte Wirkung ergeben hatte,
wurde er in eine Einzelszelle gebracht und auf eine Diät von Brot
und Waſſer geſetzt. Auch dies war eine FortLaevenworthProbe
für die Aufrichtigkeit der Gewiſſen. Dem Gewiſſen kann eine
Diät von weißem Mehl und Waſſer vielleicht bekömmlich ſein,
doch bemerkte Jimmie gar bald, daß ſie für Darm und Eingeweide
äußerſt ſchädlich ſei ſchädlicher als Waſſer allein. Ein Menſch,
der etliche Tage von weißem Brot und Waſſer lebt, leidet ger bald
entweder an einer völligen Verſtopfung oder aber an heftigem
Durchfall. Die Stärke vergiftet das Blut wirkt ſchädlich auf das
Nervenſyſtem und er fällt bald der Tuberkuloſe, Kefährlicher Blut
armut oder einer anderen Krankheit zum Opfer, die er nie mehr
loszukriegen vermag.

Jimmie wurde alſo auf FortLaevenworthDiät geb. Alle
Gefangenen mußten gebadet werden. Dieſer Befehl wurde von

ſtatierte, daß Jimmie Higgins wahnſinnig geworden ſei.

den Kerkermeiſtern ſo aufgefaßt, daß ſie den Häftling mit eiſigem
Waſſer begoſſen. Da Jimmie ſeine wunden Arme nicht geſtättelen,

ſich ſelbſt abzureiben, nahm Connor eing harte Bürſte, tauchte ſie
in Salzwaſſer und rieb Fimmie die Haut vom
Jimmie fort, ſo folgten ſie ihm mit dem Waäaſſerſchlauch, ſchrie
er, ſo ſpritzten ſie ihm Waſſer in Mund und Naſe, fiel er erſchöpft
zur Erde, ſo übergoſſen ſie ihn eine Viertelſtunde lang mit dem

Leib. Rannte

eiskalien Waſſer.
Jimmie hatte in ſeinem armen Leben gar manche Drangſale

erlitten, doch waren ſie niemals gar ſo nahe aufeinander gefolgt.
Sein Mut blieb aufrecht, Geiſt und Körver jedoch brachen zu-
ſammen.
Alpdruck der Nächte verließ ihn auch bei Tag nicht, oft vermeinte
er, gefoltert zu werden, wenn er bloß angeketiet war. So ging
dies, bis eines Tages Perkins durch den Spalt lauſchend, ſeltſame
Töne hörte, Bellen, Knurren, tieriſche Laute. Gr rief Connor und
Grady, und alle drei hörten zu.

„Mein Gott!“ rief Grady „er iſt wahnſinnig geworden.“
iſt verrücktl“ meinte Connor.

„Uebergeſchnappt“ ſagte Perkins.
Dann aber fiel ihnen ein, er ſimuliere vielleicht bloß. Es mußte

dieſen Sendboten Satans leicht fallen, vorzugeben, ſie ſeien vom
Teufel beſeſſen Sie warteten noch ein wenig, dann betrat Connor
die Zelle, um Jimmie an die Kette zu legen und ſah, daß der
Gefangene die eigenen Fingerſpitzen aufeſſe. Dies war zu un
heimlich und ſie ſchickten zum Gefängnisarzt, der auch ſofzrt

r hielt
ſich für ein wildes Tier, das von einer Falle gefangen ward.,
und verſuchte, ſeine Füße abzunagen, um entfliehen zu können.
Er fletſchte die Zähne, ſobald jemand in ſeine Nähe kam, und
mußte mit Schlägen betäubt werden. damit man ihn in die
Zwangshacke ſtecken konnte.

VI
So entkam Fimmie ſeinen Henkern. Nun weiß er nichts mehr

von Kalenkin, dem ruſſiſchen Juden, könnte ſelbſt, wenn ers wollte,
das Geheimnis nicht verraten. Deshalb haben ſie es auch auf
gegeben, ſein Gewiſſen weiterhin zu erproben, be ndeln ihn gut
und haben ihm eingeredet, er ſei aus der Falle entkommen.

der frißt aus einer Ble

die Melodien Uthmanns immer wieder ihre Entſchloſſenheit zum noch

Hallnzingtionen und Viſionen ſuchten ihn beim, der fFeit Macht und die Macht Gerechtigkeit werde.

Er rettete den alten Schuh. Die tauſe
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iſt ein zaßmes Tier 37 kriecht auf allen Vieren umher und
ſchüſſel, ohne die abgenagten Finger zu be

nutzen. Sein Gelenke ſchmerzen noch heftig, doch ſtört ihn dasgt ſebhr, wie ein Tier iſt er ſich bloß des augenblicklichen
Schmerzes bewußt und weiß nicht, daß er auch morgen leiden
werde. Er gehört micht mehr zu jenen, die „in Vergangenheit und

nkunft ben und ſich nach dem ſehnen, was nicht iſt. Doch
iſt er ein „guies Hündchen“, ſtreichelt man ihr den Kopf, ſo
reibt er ſich an der freundlichen Hand und winſelt zärtlich.

Er gehört zu der großen Zahl jener Wahnimnigen, deren Ver-
ſtand die Gewiſſensprobe der amerikaniſchen Militärmaſa ine nicht
zu ertragen vermochte. Der arme verrückte Jimmie Kige r? wird
nie mehr die öffentliche Ordnung ſtören. Jimmies Freunte und
Anhänger jedoch, die ſeine Geſchichte kennen, ſind mſend geworden.
ſind von einer Tollwut beſeſſen, die für die Geſellſchaft weit
gefährlicher iſt. In der ſozialen Revolution, die an die Tore der
großen weſtlichen Demokratie pocht, wird es Männer nd Frauen
geben, die wildlodernde Bitterkeit beſeelt, die jeder Geſchr trotzen
und zu jeglicher Rachetat, ſei ſie noch ſo granſam, kereit ſind.
und die große weſtliche Demokratie wird über die Geiſtesverfaſ ung
dieſer Menſchen ſtaunen und nicht begreifen können, woher re
ſtammt. Die große Demokratie hat die Worte ibres größten
Demokraten vergeſſen, die er als ernſte Mahnung während des
Mordens und der Zerſtörung des Bürgerk ieges geſprochen hat:

„Gott will, daß der Krieg währe, bis aller Reichtum, den die
Sklaven in unentlohnter Arbeit in zweihundertfünfzig Jahren
angehäuft haben, vernichtet iſt, bis jeder Tropfen Blut, der unter
Peitſchenhieben m Blut bezahlt iſt. das durch d. s Schwert
vergoſſen wurde. s vor dreitauſend Jahren galt, gilt heuteDas Geſicht des Herrn kſt wahrhaft und
gerecht l

Ende.

Keſſelſchmieden.
Stöhnende Transmiſſionen. Maſchinenrattern. Schwer drehnen

Hammerſchläge auf wimmerndes Keſſelrund. Schwellende T amme
ziſcht auf ſklaviſch gefeſſeltes Eiſen, faucht Glühatem durch zittern
den grauen Staubdunſt, ſchlägt dunkelrote Glut in lederne, früh-
alte Faltengeſichter.

Arbeiter.
Oelrußdrecliges, dunkelblaues. geflicktes Arbeitsgewand, in

edigen Fäuſten ſchütternde Bohrmaſchinen. Lehrlinge. Hohl-
äugig und bleich, mit Hungeraugen, in den Zügen wühlt Gier
nach leidenſchaftlichem Leben. Männer. Stumopf, verdroſſen, der
Arbeit Sklavenzeichen auf der Stirn, in den Mundwinkeln Bitter
keit und finſterer Trotz. Greiſe. Schlurfenden Schritts, müde,
verhärmt, an feuchten Schläfen klebt weißes Haar, auf mageren
Schultern liegt die Laſt der Jahre, in den Gelenken Blei.

Wie Maſchinengewehrfeuer Niethämmer raſen. Jm Wahn-
finnstoben zermalmend i und Leben.

Und mitten im Arbeitshöllentaumel ich, aus gepreßter Kehle
überſchreiend den toſenden Lärm:

„Aufwacht, Verdammte dieſer Erdel
Schlickbrauner Speichelſtrahl ziſcht durch gelbe Zähne in grauen
Sand, weiße Augäpfel ſtieren aus rußigen Lidern, träg, ſtuwpf,
alangios. Und wenden ſie ſich ab, müd, ſtier, verſklavpt

„Das iſt der Unverſtand der Maſſen
Tröhnende Haden. Pfeiler zittern, Niethämmer raſen wie Ma-

r

ſchienengewehre, zermürbend die Jugend, die fFreude, den Geiſt,
zermalmend das Leben.

Keſſelſchmieden.

Provokation.
Nicht nur die Orgeſch provoziert.
Cs gibt noch viel gemeinere Provokationen, die man jeden

Tag erleben kann, wenn man die Augen aufmacht.
Ta ſeben wir in einem Laden einen ſeidenen Damenſtrumpf

und an dem Sirumpf iſt eine kleine goldene Uhr.
Das Neueſte!
Und Las Gemeine iſt die überfättigte Perverfität. Die Uhr

am Strumpf.
Der ſchwammige Schieber braucht künſtliche Reizmittel zur

Hekung ſeiner Jmpotenz.
Flugs erfindet die verſeuchte Luxusinduſtrie Uhren am Strumpf.

Das kilft!
Sie legt das Bein auf den Tiſch „Wie ſpät iſt es?“
„Zwer Uhr nachts, mein Schatz!“
Die Welt iſt am Ende
Es gibt nur noch zweierlei Menſchen: Ausfauger und Aus

geſaugte. Beide ſterben aus, werden rar.
Dämchen tänzeln kokett am Arm überſättigter Volksauswucherer

dahin, am ſeidenbeſtrumpften Bein die goldene Uhr und eifrig
darauf bedacht, wieder neue Reize zu erfinden.

Auf der anderen Seite iſt dagegen der Moment nicht mehr fern,
wo die Proletarier hinſterben wie die Fliegen, nur weil ſie nichts
zu eſſen haben.

Jſt das keine Provokation?
Der eine platzt vor Aufgeſchwemmiheit und Perbverſität.

N. J.

Der andere windet ſich in Hungerkrämpfen.

Sinnſpruch.
Gerechtigkeit und Macht müſſen eins werden, damit die Gerechtig

Pascal.

Heiteres.
Bis hierher. Die Zuchthäusler der Strafanſtalt zu L. werden

zur ſonntäglichen Morgenandacht geführt. Als erſter Choral wird
en: „Bis hierher hat uns Gott geführt durch ſeine große

te.

Die Rechnung. „Was.“ rief die entrüſtete Hausfrau aus. „meine
Wäſche iſt in Jhrer Anſtalt geſtohlen worden und jetzt kommen
Sie mit der Wäſcherechnungl“ „Na, gewaſchen haben wir ſie

doch („Der Brummbär.“)Durchſchant. Bauer: „Mein Hof iſt älſo jetzt mit 50 000 Franuk
rer Was krieg ich alſo wirklich wenn er zum Beiſpiel ſchon
in den nächſten acht Tagen abbrennen ſollte?“ Bürgermeiſter
„Hm, ich ſchätz': ſo vier bis fünf Jahre Zuchthaus!

Freundinnen. „Halten Sie die ſchwarzen en für zartfühlen
er oder die blonden, Fräulein Elſe?“ „Da müſſen Sie meine
Freundin Helene mal fragen, die war beides nacheingnder!“

(„Dorfbarbier.

kataftrophe im Salzburgiſchen war es, da riß das
Bäuerlein zu gleicher Zeit einen alten Schuh en
kronenſchein fört. Raſch ſtürgte der Z7 ins
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R auckjeite den Stempel der Amtlichen Verteilungs-

d Teil iſchul Miaweg d.n der Talamtſchule am eSt z Ein wehen die n
ebensmitte elpe
orm ittags von 8is 72366 nachmit s von
Jerſon eines HausJreiſe von 1 Ka e
täd

en

der a n a den 3. November
920. Zugelaſſen zum Ein rer Zebensmittelſcheine mit J
2500 vorm. von 8--12 und die wert

2501 27 h Tge desalt 4 Kerzen zum Prei von
rner an fede Balrg allerv reich n Klee an a.
Pfund Reis Preiſe für das'albe Pfund, 50 W atz für 5 Eier

um Preiſe vonum Preife von 5, Mk., für e zu uPfund Jävrſuppen r reiſe von 50 Feder
as halte Pfund abgegeben werden. Abgezähltes

deld iſt bereitzuhalten.

W m r
Befreiung der e von Schnee.

Es iſt vielfach feſtgeſtellt, daß nach eingetretenem
chnecfall der von den Bürgerſteigen und hr
ämmen zuſgmmengekehrte Schnee auch auf den
ydranten, Schiebern und Spülvorrichtungen derädtiſchen Eaſerle leitung zuſammen ehäuft wird.

m Intereſſe, beſonders des Feuerldſchweſens, u
aher hiermit unterſagt, die ningen mit Schnee zu bedecken. e 3wöranten iſt durch rechteckige aue vie ni a

er Schieber durch runde weiße, und endlichlage der Spülvorrichtungen durch rote Le
un den Gebäuden kenntlich gemaWeißtzenſels, den 30. Oktober 1920.

50) Der Magiſtrat.
K. Riiterfeſd
enregelung des Landabſatzes von Kohle im Ge
et der Amtlichen Verteilnngsſtelle für den
Ritteldentſchen Vraunkohlendergbau in Halle a. S.

Na hſtebe nd bringe ich den weſentlichen Jnhalt
er Bekanntmachung des Reichskommiſſars für diehhtenverteilung in Berlin vom 11. Oktober 1920
ur Kenntnis: Der Verkanf von Kohle im Landab-
tz darf nur gegen Abgabe von Hausbrand-Land-

ſcheinen erfolgen, ſoweit für beſondere Ver-
raucher oder für beſtimmte Kohlenarten von der
mtlich en Verteilnngsſtelle Halle nicht andere Aus
veiie zugelaſſen ſind. Die Hansbrand-Landabſatz
cheine werden von der Amtlichen rer
aufend numeriert und auf 2, 5, 20, 40 und09 Zentner den h r gegen Er
tattung der Unkoſten zur Verfügung geſtellt. Sie
ind dreiteilig und beſtehen aus einem Stamm, der
eim Werk für Reviſionszwecke o verbleiben hat,
zus einer Belieferungsanzeige, die vom Werk an
en betreffenden Verſorgungsbeztrk am Monats

zur ickzugeben iſt, und aus einem Beförderungs-
s eis, den das Werk dem Führer des Fahrzeuges
iter Veſtät igung der Kohlenabgabe wieder anszu-

ändigen hat. Die Beſtätigung des Werkes hat
reſt eigenhändige Unterſchrift des zuſtändigen W

erthvamten und durch Werkſtempel zu We
er Stamm zum Landabſatzſchein muß auf der

ſtelle Halle und den des Verſoragungsbezirks tragen.
Die Hausbrand Landabſatzſcheine und die von der
Amtlichen Verteilungsſtelle Halle zugelaſſenen
deren Ausweiſe ſind nicht übertragbar. Ueber die
empfangenen, ausgegebenen und belieferten Land
ibſatzBezugsſcheine haben die Ortsbehörden genau
Buch zu führen nach: a) laufende Nummer, b)
der Ausgabe, e) Nummer des Scheines, à) Name,
Stand, Wohnort des Beziehers; Lieferwerk,

t Brennſioffart; g) Gewichtsmengen. Die Land
i ſatzcheine ſind von den Ortsbehörden in allen

Teilen, ſoweit die Werke nicht in Frage kommen,
orgfältig mit Tinte oder Tintenſtift auszufüllen.
Soweit die Gewichtsmengen in den Landabſatz
ſcheinen nicht bereits eingedruckt ſind, ſind dieſe
nicht in Zahlen, ſondern in Buchſtaben n
Abänderungen dürfen nicht erfolgen, oder ſivon dem unterfertigenden Beamten in
mit Tinte zu beſtätigen. Die im Stamm ein-
gedruckte Gewichtsmenge darf keinesfalls ndert
werden. Als Bezieher dürfen nur Selbſtverbraucher
oder Kohlenhändler eingeſetzt werden, nicht ſolche
Perſonen oder Firmen, die lediglich die Abholung
ansführen. Die Ortsbehörden dürfen nur den Be
ziehern Hausbrand Landabſaßſcheine aushändigeg,
die glanbhaft verſichern, daß die auf den ein
abzuliefernde Kohle im Bezirk der Ausgabeſtelle
und nur zu Hausbrandzwecken verwendet werden
ſoll. Die Landabſatzſcheine gelten zwei Monate
einſchließlich des Ausfertigungsmonaits; ſie verfallen
nach dieſer Friſt. Verfallene Scheine ſind an die
Kreiskohlenſſelle in Bitterfeld zurückzugeben. Der
Führer des Fahrzeuges darf ohne den ordnungs-
gemäß ausgeſtellten gsansweis im Land
ibſatz bezogene Kohle nicht fahren. Ex hat den
Ausweis bei ſich zu führen, bis er die Kohle beim
Empfänger abgeliefert hat. Er iſt verpflichtet, den
Deförderungsausweis den Kont mten vorzu
zeigen, die ſich zur An der Kontrolle als
berechtigt ausweiſen. Bei A in der Kohle
an den Empfänger hat auch den Ausweis an
dieſen mit abzugeben. Der Empfänger hat den
Ausweis ſechs Monate aufzubewahren. Der Be-
vrder: ungsausweis beſitzt nur eine Gültigkeit von
zwei Tagen von der Werklieferung an gerechneteine Ueberſchreitung der Gültigkeitsdauer bere tigt
die Kontrollbeamten zur Beſchlagnahme der
Kohle. Die beſchlagnahmten Kohlen werden
denjenigen Verſorgungsbezirken zugewieſen, in
deren Beveich die Beſchlagnahme erfolgt iſt.
Die Führer von Fahrzeugen melde Aichtiger Betriebe
erhalten auf Antrag von der Amtlichen Verteilnngs-
telle Halle durch ihre Firma be rendere Dauer
usweiſe. Auf dieſen D usweiſen hat die Grube
jede Lohlenabgabe unter r
des Werkbeamten a ujähige h e an die awendun
teilungsſtodle unter A

rn Tlen hat der
Prder gsansweis de e zu führen, der r re

Artsbehörden auf Antrag des Devutatkohlen
emprfängers gegen Nach c erechtigung

iorgungs-

er l von S a
e

et deeigene
denen

abgefahren hat, unter arg der z

r der Liefergrube, des ug u
beſtelle, welcher erie cſp elnen gdgeſahrenen

lchen Abnehmer er die Ko ebe t e
gabe des Namens und Wohnorts ſowie der Mengen

und des Tages der Lieferung. Aus den Büchern muß
ob die Lieferung an die Verbrader Grube oder ab Leger erfolgt

e ſind den Reviſionsbeamten auf Ver
e We ne vorzulegen. Jm Land

t

darf ohne Genehmigung der
a n ungsſtelle Halle nicht in Schiffe
oder auf normalſpurige Eiſenbahnen verladen werden.

Landabſatzſcheine bezogene Kohle
nicht zu anderen als Hausbrandzwecken abge

geben oder verwendet werden. Sie darf nur in
denjenigen Verſorgungsbezirk, der die Scheine aus
Spehgwi hat, gebracht und nur dort verbraucht werden.

Kohle ummittelbar der Stelle zuzuführen,anf die der Landabſatzſchein lautet. Zuwiderhand

ſang gegen dieſe Bekanntmachung
falſche Zahlenangaben, werden nach 87 der Bekannt
machung vom 38. Februar 1917 (RGB. S. 193)
mit Gefängnis bis zu einem Jahr und mit Geld-
ſtrafe bis zu 10000 Mark oder mit einer dieſer
Strafen bei denrigſige gemäß 8 5, Abſatz 2 der
Verordnung Bundesrats vom 12. Juli 1919
(RGBl. S. 604) mit Geldſtrafe bis zu 3 Mark
beſtraft. Neben der Strafe kann im Falle des vorſätzlichen Zuwiderhandelns auf Einziehung der
Brennſtoffe, auf die ſich die Zuwiderhandlung bezieht,
erkannt werden, ohne Unterſchied, ob ſie dem Täter
gehören oder nicht. Außerdem behält ſich der Reichs
kommiſſar für die Kohlenverteilung vor, Händlerund die den vorſtehenden Beſtimmungen
zuwiderhandeln, vom weiteren Kohlenbezuge aus-uſchließen und Gruben dei Verſtoß gegen vorſtehende

eſtimmungen den Landabſatz zu verbieten. Gleiches
gilt für die Führer der Fahrzeuge. Dieſe Bekannt
machung tritt mit dem I. November 1920 in Kraft.
Die Bekanntmachung über den Landabſatz von
Brennſtoffen im Bezirk der Amtlichen Verteilungs-
ſtelle Halle, vom 25. Auguſt 1919, wird mit demInkrafttreten der vorſtehenden Bekanntmachung auf-
gehoben. Alle bisherigen Landabſatz-Bezugsſcheine
verlieren mit dem 1. November 1920 ihre Gültigkeit.

Ditterfeld, den 28. Oktober 1920.
Der kommiſſariſche Landrat.

Stammer.

Artern
Ausgabe von Brotkarten und Zuckermarken.

Mitiwoch, den 3. Rovember, von S bis 12 Uhr
vormittags, an den bekannten Stellen und in der
bekannten Reihenfolge. *2562

Artern, den 1. November 19820. Der Magiſtrat.

h FernBeſtätigung von Amtsvorſtehern und Amts
vorſteher-Stellvertretern.Der Herr Oberpräſtdent d h FPeleß hat

die durch den Kreistag voll zen l der nach
genannten Amtsvorſteher un
ges ntr Pen gesning in Wetteirode Amtehe n Sagerhalter Wilhelm

äcker in Oberrödlingen Amtsbezirk Görsbach:
imtsvorſteher Baunnternehmer Otto Cyriax in

Hörsbach; Amtsbezirk Artern: AmtsvorſteherSchmiedemeiſt Albert Heßner in Schönfeld;
mtsbegirk ickerode mtsvorſteher Landwirt
arl Hammer in Wick e rn Berga:riedriAmtsvorſteher r och in Berga;Amtsbezirk Uthleben;: Amtsv.-Stellv. Zugführer

Leonhard Nolte in Bielen; Amtsbezirk Tilleda:Amtsv.Stellv.: Landwirt Karl Beck in Tilleda

beſtätigt. *2561Sangerhauſen, den 28. Oktober 1920.
Der Vorſitzende des reinansiwuße Kafparek.

Verkauf von
modernenbilliger

ſamen
W nur gute Stoffe V

C n,
Von heute an ſtehen fortwährend

prima hannov. Ferkel
und ganz große

Futterschweine
billig zum Verkauf. *2568ehr, Kohlners. Halle a. S.
Gasthof Goldene Rose“. Vanniſcheſtr. 19, Tel. 6842.

Xähmaschinen
o auf Wunsch leichtere

zahlung Becingungen.

A. KarlNöller nennt

Bruch und Gegenſtänbe. zu konkurrenzloſen Preiſen.
Alte Gobigas, auch zerbrochene. ver Zahn bis 79 Mk.

und höher. Breunstirie bis 300Ju dieſem

t n Ausweis mit demzu verſehen. Die Grube hath e ecre Breiteſtr W esanmer.
Kein Laden.an der

ne

m Berg-

Gold, Silber, Platin,

Mk. Wo

le HCBS9b Zelll
seine alten Rohprodukte an verkaufen.

Wir zahlen die höohst. Tagespreiso.

m ho o 900 vr 50 500m Blei 260 300al WKaninchenfeſle Sag i o
Uegentelle a ihn m I00

Toiüt n. Beher,Papioer,77 n Weinſiaseo en s W.
sümtliches Keller- u. Boden

alle Felle, nass und troeken, Kkaurſt
W. Rohde, van Curt Zonl,

Kleine Vier 26, im Hof.
Bitte auf die Nr. 26 genau zu achtes!

IIIIIIIXxIIIIIE
Von Mittwoch mittag11 Uhr ſteht n

a Fuhl-Löbejün ein Zerer rans

port billiger
Ferlel und Läuferſchweine
zum Verkauf. Trothaerſtraße r
0. Bruchhardt, Telephon 3569.

en. Neg. Rae JDr. med. Schroeder's Ambutatorkuem

e äGesnhtechtstciden
Ah Hok ausalte a. 8., Gr. Ulrichsftr. 534

Leit. Aue Kpee.-Aret Pr. oned. Arounen
Sprechst. Wockent. o r, I a Frrut h.

en 6497 Guakrennke Warteraume.

500.- Mark Felonmundl

Aer der Im Kafkeehaus Zorn
31.Oktober, iſt mir

u hſutter, ſchwarzem Biberkragen zum AbKnöpfem). ſowie helgel c t u war
Bande gehen worden. ngerobige Belohnung, auch werde ich biesbe l. it
teilungen demeniinrchent vel orneg 2566Lemeke. Gr. Steinſtr. i

ren bin veim Land- und mere
ab Rechtsanwalt ugelaven

und üde die Praxis gemeinschaftlich
mit meinem Vater, Geh. Justizrat Elze,
und Rechtsanwalt Dr. Starke, aus.

Unsere Kanzlei befindet sich Rat-
hausstraße 14, II. 22567

Dr. Hans Elze, Rechtsanwalt

Taſſen mit Ramen:
echt Porzellan 95

Gretchen KäthchenGrete i teBerta edwis Lenchen Viat e svetty lene Lieschen MariechenThadlotte ildegard ing Mat

ora 22 Ninfewe Jan Paulineſlabeth RoſaR SeS h FerneEmma Am ä h ä TrudchenFrida in an ſeken Snutter8 crttud SchalaunischestraßHe 8. ben Vater

re anz ugo uAlgen en Ware
erdinand Sentg S wald Wiüp

er einrich toDer Hausfrau Dem Hausherrn 4846
außerdem noch viele andere Namen.

Zzeitungsträger
für Gräfenhainichen

De geſucht.
Bewerber, die in der Lage ſind,das Amt gewiſſenhaft ausführen
zu können, wollen ſich bei Herrn

Otto Schiering Cräkennulnſchen,
Deſauer Straße 9, melden.

Hettenfoſe
aus erſter Hand.
Preislage 60-65.

Reine Wone.
extra weiehe Qualit t

37.30. *2559

u 7.

meine Präparate nach

h

Hüudlen, Hawiern

erhalten 4008

cheu,
W v ver giketg

Wasch- und

Sil
macht cio Wasoche friesch und duftig.

Bestes
Bieichmittel

Ueberol!

Reinigt und bleicht ohne Reiben, war durch ein-
maliges e etändiges Kockes. Ein Paket kostet

er M. 2, e reicht er
60 70 Ltr. Lauge.

Henkel Cie., Düsseldorf
Fabrikanten von Henkel's Bleich-Soda

kauflich.

allerSchuſdücher 75

Volksbuchhandlnuno.

u o 1 4835
m. Matr. f. 150 Mk. z. vk.her a H.

REGel- Frauen
net bei Aus-

eiben u. Störungder monatlichen Regel.

Keine Sorge. es gibt einen
Ausw Benutzen Sienur meine aueh i. sehwer-

sten Fähen erprobten
Sperial-Pruparate. Vol.
unsohädlieh, Garantie in
jedem Fall, andernfalls
Geld zurück. Lassen Sie
sich nicht täuseh. durch
billige und meist wert-
los Mittel. während

inal Rezepten für
derartige Fälle spesiel

e trtoieoftmals schon in einigen
Stunden gu erwarten
ist. Fassen Sie Vertrauen
zu mir und sehreib. Sie
mir ausführlioh. “2560

Versand streng diskret
per Postnachne
fraußoxselmon

Hamburg 27
III

Gut bürgerlicher Privat
nate,r beinsfelderſtr. 4, III. 4824

Eine Korallenkette
verloren v. Böllberger
Weg bis Kurzhals Kaffee
garten. Geg. Belohn. a
1822 Bölwerger Weg 56, 1

Dre
r er meinerrau auf meinen Namen

etwas zu e da ich
für nichts omme.

rben, den 2. Noe 1920
Hermann HelBner.

C dauernatte en

Portemonnaie

in prima Leder
noch sehr preiswert.
H. Krasemann,

her nor
Schmeerstr. 19.

J Kngtrumenie

n
Preis list

nene 46.
erei

Damen- u. apez. Kindergar-
derobe w. ſch. u. bill. ange
fert. Ualberstädterst. 14, H I.

er erfindet
Die Industrie sucht Er-
tindungen. Anregung
vum Erfinden in uns.
Broschüre mit Gut-

sohein Ober 20 Mk
umsonst, 2557

Inädnatrie- und Handels-
gesellsehaft Leipzig 264
Windmühlenstrabe 15.

kechrverzorgungsgeten

mit Erläuterungen und
Rententabellen.

Herausgegeben vom
Reichsband d. I

Preis 3,60 Mk.
Porto 20 Pf.

Zu haben durch alle
Volkeblattausträger und
die Volksbuchhandlung,
Halle a. S., Harz 42/44.

C Familien Nachrichten

friedhof ſtatt. Um rege

gliedern

werken.

4842

Deutscher Eisenhahner Verband

Halle (Saale)-
ncnnnnrrrrroooeeeeeeee

Wir erfüllen hiermit die traurige Pflicht.
unſeren Mitgliedern abermals von dem Ableben
eines Kollegen Kenntnis zu

Als ein Opfer ſeines
29. Oktober 1920 der Kollege, Rangierer 4848

Andre Becker.
Sein Andenken bleibt in Ehren!

Die Orisverwaltung.
Die Beerdigung findet am Tr den

4. November, nachmitto

Zurückgekehrt vom
Frau. unserer guten Tochter, Schwester und E
Schwägerin, sagen vir allen denen, die ihrenSarg so reich mit Blumen schmüe ken und sie
zur letzten Rahe geleiteten, unseren innigsten 5
Dank. Besonders Donk dem Genossen Janben
für seine lieben Worte am Grabe, den Alit- J

der USPD, dem Exzentrik-Kilub.
sowie meinen Arbeitskollegen von den Leuna-

In tiefem Schmerz:
Erich Wabbel

nebst allen Angehörigen.
Halle (Saale). den 2 Novbr. 1920.

eben.
erufes ſtarb am

s 2 Uhr, auf dem Nord-eteiligung wird gebeten.

Grabe meiner lieben

Sozialdemokroſisch. Verein
Naſe und Son Kreis

Sr.
Am 29. OKt. starb

unser Mitghed
Frau

luve abe.
im Ahkaer v. 81 Jahren

Wir werden ſhr ein
doneoe Andenken beo-
wahren

Beernigunhenta, i.
aut d Gertraudenkfried-
bof sigtt.

4841

Am Sonntag, den
30. Okt., abends 9 Uhr,
verſchied plötzlich nach

langem, ſchwerem
Krankenlagermeinlie-
ber Mann. unſer guter
Vuter und Großvater,
der Maurer Jnvalid

Franz Liebe
tm 656. Lebensfahre.

Dies zeigt tiefbetrübt an
Emma Llebe geb. Piwenn
ne ſt all. Angehörigen.
Halle. 2. Nod 1920.

Gretheftr. 9
Die Beerdigung

ſindet am Mittwoch.2 Uhr, von der Kapelle
des GertraudenFried
hofes aus ſtait 48812

w
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